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Hartgeschwiegene Träne 
Ein Reisebericht im Zeitalter von Deutschlands folie a deux 

"Die Frage, ,Was bedeutet: Auf
arbeitung der Vergangenheit', 
muß erläutert werden. Sie geht 
von einer Formulierung aus, die 
sich während der letzten Jahre 
als Schlagwort höchst verdäch
tig gemacht hat: Mit Aufarbei
tung der Vergangenheit ist in je
nem Sprachgebrauch nicht ge
meint, daß man das Vergangene 
im Ernst verarbeite, seinen 
Bann breche durch helles Be
wußtsein. Sondern rpan will 
einen Schlußstrich darunter zie
hen und womöglich es selbst 
aus der Erinnerung wegwi-
schen." 

Theodor W. Adorno 

"Das Volk der Dichter und 
Denker." Diese auf J. K. A. 
Musäus zurückgehende Be
zeichnung gehört zur Selbststili
sierung der Deutschen; was 
vielleicht auch erklärt, weshalb 
es so wenig reflektiert wurde. 
Ist nicht jedes Volk eines von 
Dichtem und Denkern? Warum 
betonen viele Deutsche dies? 
Ausländer, die Deutschland be
suchen, werden von den ver
schiedenen Travelagencies mei
stens nur zu den Produkten der 
höheren Kultur geführt - Goe
thehäuser, Gemäldegalerien 
usw.; die Alltagskultur bleibt 
dabei auf der Strecke. 
Möchte man aber ein Land ken
nenlernen, dann ist es geboten, 
auch in die Kultur, die nicht 
großgeschrieben wird, einen 
Einblick zu bekommen. Des
halb war es erfreulich, daß die 
Akademische Auslandsstelle der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni
versität eine Reise nach Weimar 
und Dresden für Stipendiaten 
aus 14 verschiedenen Ländern 
der Erde organisierte, wobei 
man nicht nur die kulturellen 
"Highlights" kennenlernte, son
der auch eine seit dem 9. No
vember 1989 im Umbruch be
findliche Alltagskultur. Die Rei
se war gut organisiert, nicht zu
letzt, weil man eine derartige 

Sonderausgabe 

Balance zwischen bei den kultu
rellen Ebenen - zwischen den 
Museumsbesuchen und den Ge
sprächen mit der DDR-Be
völkerung - kreierte, daß man 
über dieses Verhältnis nachzu
denken begann. Deutschland tat 
sich mit der Demokratie immer 
schwer; eigentlich wurde sie in 
der BRD erst nach 1945 durch 
die "Siegermächte" eingeführt. 
Im Gegensatz zu vielen anderen 
europäischen Staaten ging die 
Eiltwicklung des liberalen Kapi
talismus nicht mit der allmähli
chen Introduktion der "Ideen 
von 1789" einher. Statt dessen 
verknüpfte Deutschland eine 
Modernisierung der wirtschaftli
chen Basis mit einem scheinbar 
aufgeklärten, aber im Grunde 
genommen konservativen Über
bau. 
Hauke Brunkhorst bringt dies 
auf einen Punkt, wenn er 
schreibt, daß die deutschen 
Mandarine für die Ideologie 
sorgten, "die das legitimatori
sche Potential der Aufklärung 
zum Mittel macht, die breiten
wirksame Durchsetzung der 
Aufklärung zu verhindern". 
Thomas Manns "Betrachtungen 
eines Unpolitischen" (1918) ist 
exemplarisch für den elitären 
Geist deutscher Mandarine, die 
sich eher identifizieren mit 
"Dichter" als mit "Schriftstel
ler" und "Asphaltliteraten". 
Letztere encanaillieren sich zu 
sehr mit dem Ungeist der Mas
se. Das erklärt, warum man vom 
Volk der "Dichter" und Denker 
spricht. 
Für das Bildungsbürgertum war 
Weimar eine kulturelle Hoch
burg. Auch heute noch hat es 
für jeden Bildungsbeflissenen 
schon einen derartig großen 
Nachklang, daß sein Blick von 
vorneherein auf die Spuren der 
großen Geister fixiert ist, die 
auf diese an sich schöne, aber 
vor allem durch die Auspuffga
se der Autos verschmutzte Stadt 

Wahl der studentischen Vertretung 
Stellungnahmen und Listen auf den Seiten 4-10 

ihren Stempel aufgedrückt ha
ben. Goethe, Schiller, Herder, 
Wieland und Liszt sorgten da
für, daß Weimar - laut Pro
spekt - "zu den traditions
reichsten Pflegestätten des deut
schen Geistes- und Kulturgutes" 
zählt. Ohne eine "Timemachi
ne", die es möglich machen 
würde, sich in die Zeit zurück
zuversetzen, haben die Gebäu
de, in denen sich die genann
ten Persönlichkeiten aufhiel
ten, eine bestimmte Leere, 
fragt man sich, wie sie dort 
schreiben und komponieren 
konnten. Mit den Augen von 
heute ist es schwer verständlich, 
wie Goethe in einem zweistöcki
gen, barocken Haus, das am 
Frauenplan gelegen und das 
protzig mit antiken Statuen aus
gestattet ist, zwischen 1782 und 
1832 leben und arbeiten konnte. 
Und doch ertappt man sich bei 
einem bestimmten Fetischismus. 
Hat in diesem Bett Goethe ge
schlafen? Saß seine Frau tat
sächlich in der Ecke, um ein 
wachendes Auge auf den schö
nen Innenhof zu werfen? Das 
Verlangen nach einer Antwort 
auf diese Fragen ist nur kurz
weilig, macht schon schnell 
Platz für die viel interessanteren 
Fragen an sein Werk. Dafür wä
re der Einblick in die etwa 5400 
Bücher umfassenden Goethe
sche Bibliothek erbaulicher, als 
den in sein Arbeits- oder Schlaf
zimmer. Das war aber leider nicht 
möglich. 
Der nekrophil anmutende 
Voyeurismus verschwindet erst 
dann, wenn man sich auf Pfade 
begibt, die nicht durch so viele 
Touristen ausgetreten sind. In 
einer von vor allem durch 
DDR-Jugendliche besuchten 
Kneipe wurden mein schwedi
scher Freund und ich mit einem 
schreckerregenden Phänomen 
der Alltagskultur in der DDR 
konfrontiert, worauf wir schon 
vor Antritt der Reise vorbereitet 
wurden. Beim vorbereitenden 
Gespräch in Frankfurt am Main 
hatte eine unserer Begleiterin
nen bereits darauf hingewiesen, 
daß wir auf Ausländerfeindlich
keiten stoßen könnten. In der' 
ZEIT hatten wir schon gelesen, 
daß 180 der 900 Unternehmen, 

(Fortsetzung auf Seite 2) 

"Wer Euch antastet, 
der tastet Seinen 
Augapfel an!" 
Rede des Präsidenten der Johann Wolfgang Goethe-Univer
sität, Prof. Dr. Klaus Ring, gehalten am 21. Dezember 
1990 in der Trauerhalle des Frankfurter Hauptfriedhofs an
läßlich der Enthüllung einer Gedenktafel für die "wissen
schaftlichen" Menschenopfer der Nationalsozialisten und 
der Beisetzung menschlicher Präparate, die in der Zeit von 
1933 bis 1944 in der Universität angefertigt worden waren. 

Herr Staatsminister, 
Frau Pröpstin, 
Herr Domkapitular, 
meine sehr verehrten 
Damen, 
meine Herren! 

"Wer Euch antastet, der ta
stet Seinen Augapfel an!" 
Dieses Wort des Propheten 
Zacharias schrieb Bundes
präsident Richard von 
Weizsäcker am 8. Oktober 
1985 bei seinem Besuch im 
Tal des Yad Vashem in Jeru-_ 
salem in das Gedenkbuch 
für die jüdischen Opfer des 
Nationalsozialismus. Das 
prophetische Wort aus dem 
Alten Testament umschreibt 
den hohen Rang individuel
len Lebens im überkomme
nen Wertekanon des jüdi
schen Volkes. Es ordnet ihm 
jenen Schutz zu, der dem 
Augapfel Jahwes, des Gottes 
Israels gilt: "Wer Euch anta
stet, der tastet Seinen Aug
apfel an!" 

Diese Achtung und Ehr
furcht vor dem menschlichen 
Leben hat in unserem Jahr
hundert ihre perfideste Um
kehrung erfahren. Es über
steigt auch heute unsere Vor
stellungskraft, die Inhumani
tät und die Verachtung die
ser Wertordnung zu über
schauen und nachzuvollzie
hen, was im ausgehenden 19. 

'und im beginnenden 20. 
Jahrhundert, nicht zuletzt in 
der Verfolgung eines neuen 
Menschenbildes in der 
Wissenschaft, den Boden be
reitete für eine Staatsideolo
gie, de~~n wesentlichstes Ziel 
in der Uberhöhung und Glo
rifizierung der deutschen 
Rasse Ausdruck und Erfül
lung fand. Es war gleichsam 
die Erhebung des Menschen 
über den Schöpfer und die 
Schöpfung, die ihn in Schuld 
und Verstrickung führte und 
ihn glauben machte, daß er, 
als "Herr über das Leben", 

befinden könne und dürfe 
über das ... eben seines Näch
sten. 
Wir haben uns heute hier 
versammelt, um - in die~em 
symbolischen Akt - auch 
öffentlich zu bekennen, daß 
im Namen der Wissenschaft 
auch an hessischen Universi
täten die Menschenwürde 
mißachtet und menschliches 
Leben für verfügbar gehalten 
wurde. Wissenschaftler jener 
Zeit, die es hier weder zu be
nennen noch zu entschuldi
gen gilt, haben ihren nach 
unseren Maßstäben obsku
ren Erkenntnisdrang und ih
ren Glauben an die Mach
barkeit ihres Ideals höher · 
bewertet als die ethische 
Verpflichtung, die ihnen an: 
gesichts der personalen Wür
de jeglichen menschlichen 
Seins aufgegeben ist. ' Sie 
sind' persönlich schuldig ge
worden und wir alle, die wir 
heute als Wissenschaftler tä
tig werden und sind, stehen 
ein für das Versagen unserer 
Vorgänger und bitten ihre 
Opfer um Vergebung. K~iner 
von uns trägt an einer per
sönlichen Schuld, aber auch 
keiner von uns weiß heute, 
wie er vielleicht schuldig ge
worden wäre, wenn er als 
Wissenschaftler in den ersten 
Jahrzehnten unseres Jahr
hunderts sein Lebenswerk 
begonnen hätte. Wir sollten 
uns deshalb auch hüten vor 
selbstgerechten Schuldzuwei
sungen. Vielmehr soll unser 
heutiges Gedenken einerseits 
Eingeständnis von Versagen 
und Schuld und andererseits 

·Erinnerung an die Opfer und 
Mahnung für alle künftigen 
sein. In seiner Rede vom 8. 
Mai 1985 zitierte Richard 
von Weizsäcker die jüdische 
Volksweisheit "In der Erin
nerung liegt das Geheimnis 
der Versöhnung". Wir wol
len die Erinnerung pflegen 
und auf Versöhnung hoffen. 
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die Mrikaner, Asiaten, Polen 
und Kubaner beschäftigen, 
beim DDR-Ministerium für Ar
beit und Soziales bereits Entlas
sungsanträge gestellt haben und 
andere auf alle Formalitäten 
verzichten und zur Selbsthilfe 
greifen, um die ungeliebten 
Gäste entgegen gültiger Verträ
ge vorzeitig loszuwerden, und 
daß Rechtsradikale verkündet 
haben, daß Gastarbeiter "nicht 
vergast, sondern nur heimge
schickt" werden sollten (18. Mai 
in der ZEIn. 

Kurz nachdem mein Freund 
und ich uns an einen Tisch ge
setzt hatten, suchten ein Weißer 
und zwei Schwarze unserer Rei
segruppe auch einen Platz in 
dieser Kneipe. Da es keinen 
Platz mehr gab, verließen sie 
schon schnell den Raum. Aber 
noch bevor sie den ersten 
Schritt nach draußen taten, 
machte ein DDR-Jugendlicher 
mit kurzgeschnittenem Haar, ge
kleidet mit einer grünen Jacke, 
auf der ein Button mit "Wir 
sind das Volk" prangte, und 
einem weißen T-Shirt mit einem 
schwarzen Adler drauf, eine ab
weisende Handbewegung in 
Richtung der Schwarzen und 
sagte gut hörbar: "Es ist gut, 
daß ihr weggeht, ihr gehört hier 

, nicht hin." Wir waren entsetzt 
und trauten uns nicht, diesen 
jungen Mann darauf anzuspre
chen, weil wir sowohl vor ihm 
als auch vor einer Gruppe 
gleichartig gekleideter Jugendli
cher Angst hatten. Als wir einen 
Tag später in Dresden nachts 
von einem Diskothekbesuch zu
rückkehrten, wurden wir wie
derum mit Ausländerfeindlich
keiten konfrontiert. Auf dem 
Leninplatz schrie eine Gruppe 
von ungefähr acht Leuten im 
Chor: "Ausländer raus! Auslän
der raus!". Der Schock durch 
eigene Erfahrungen mit Auslän
derfeindlichkeiten war total, als 
ich nach der Heimkehr in 
Frankfurt am Main im Aufzug 
des Studentenwohnheims ein 
Porträt von Hitler mit faschisti
schen Sprüchen safl. 

Im Vergleich zu ~eimar wir~ 
man in Dresden viel mehr mIt 
der jüngste~ Vergangenheit kon
frontiert. Uberall findet man 
noch die Spuren des s~liwer~n 
und sinnlosen Luftangnffes Im 
Februar 1945, die diese wunder
schöne Barockstadt zu einem 
sehr großen Teil ~ers~örte. Ab~r 
die Gespräche; die wir dort mit 
Leuten auf der Straße, Studen
ten und Vertretern der Pädago
gischen Hochschule "Karl 
Friedrich Wilhelm Wand er" 
führten verdrängten großenteils 
den iweiten Weltkrieg und 
Giorgiones "Schlummernde Ve
nus" Raffaels "Sixtinische Ma
don~a" und Vermeers "Brief
lesendes Mädchen am offenen 
Fenster" (Gemäldegalerie Alte 
Meister), sowie die müh~voll re
staurierten Bauten wie der 
Zwinger und die Semper-Oper. 
Wenn es nicht schon immer so 
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war dann ist es erst recht seit 
N o;ember '89 so: Die Be
völkerung von Dresden intere~
siert sich mehr für die JetztzeIt 
als für die Pracht und das Desa
ster der Vergangenheit. Wenn 
man etwas länger mit den Men
schen redet dann macht die 
Freude üb~r die Revolution 
schnell der Sorge um die Zu
kunft Platz. 

Die Vertreter der Pädagogi
schen Hochschule waren zwar 
froh, daß sie jetzt ihre Rolle als 
"Ideologievermittler" able~en 
konnten, aber äußerten gleich
zeitig die Befürchtung, daß bei 
den bevorstehenden Reformen 

. des Bildungssystems das Kind 
mit dem Bade ausgeschüttet 
wird. So droht die einphasige 
Lehrerausbildung, bei der der 
theoretische und der praktische 
Teil der Ausbildung parallel 
laufen, trotz der Befürchtung 
der meisten Pädagogen, zu ver
schwinden, sollte das Modell 
der BRD übernommen werden. 
Auch sind Studenten in der 
DDR, was die Mieten der Zim
mer anbelangt, von Wucherprei
sen nicht unabhängig. Die Art 
und Weise wie im Bildungswe
sen, aber auch in anderen Berei
chen, bestimmte in der BRD 
ausgedachten Modelle der DDR 
aufoktroyiert werden, ohne daß 
die betroffenen' Leute in der 
DDR gefragt werden, irritiert 
viele Bürger. 

Von Studenten hört man oft, 
daß viele Kommilitonen und 
Dozenten sogenannte Wende
hälse sind, um von ihrer Posi
tion noch zu retten, was noch zu 
retten ist. Das äußert sich zum 
Beispiel darin, daß Seminare, 
die früher das Wort Kritik auf 
ihre Fahnen schrieben, über 
Nacht ihren kritischen An
spruch verloren haben. Semi
narartikel wie .1,Kritik der kapi
talistischen Okonomie" und, 
"Kritik der bürgerlichen Philo
sophie" brauchte man nur um 
das Wort Kritik zu kürzen, um 
den neuen Ansprüchen gerecht 
zu werden. 

Die psychische Ökonomie vic::ler 
DDR-Bürger zeichnet slch, 
durch einen Minderwertigkeits
komplex aus, der das sich u. a. 
in Ausländerfeindlichkeiten äu
ßernde "rachsüchtige Selbstmit
leid" (Sloterdijk) verständlich 
macht. Die BRD und die DDR 
bilden somit ein folie ci deux, 
wobei der eine sich als großer 
Bruder aufspielt und der andere 
einen neuen Nationalstolz an 
den Tag legt, der auf einer er-

- folgreichen Wirtschaft der BRD 
beruht. Mit seinem großen Bru
der zur Seite kann sich der 
DDR-Bürger mehr als der 
Nicht-Deutsche fühlen und da
mit sein Gefühl der Minderwer
tigkeit kompensieren. Deutsch
lands folie ci deux trägt, entspre
chend ihrem psychologischen 
Haushalt, die Gefahr mit sich, 
daß man einen Schlußstrich 
unter die Vergangenheit ziehen 

will, dessen Bann nur, wie 
Adorno mit Recht bemerkt, mit 
klarem Bewußtsein gebrochen 
werden soll, und sicher nicht 
unter den Einwirkungen eines 
Konsumrauschs. Sicherlich, für 
die Aufarbeitung einer Vergan
genheit - wir hatten uns auf 
der Rückreise durch einen Be
such am Konzentrationslager 
Buchenwald, wo zwischen 1938 
und 1945 56 000 Menschen er
mordet wurden, damit aus ein
anderzusetzen - braucht man 
mündige Bürger mit einem post
nationalen Bewußtsein. 

Die Ereignisse in der DDR hat 
Jürgen Habermas mit dem Aus
druck "Nachholende Revolu
tion" treffend auf den ~egriff 
gebracht. "Nachholen will man, 
was den westlichen Teil 
Deutschlands vom östlichen 
vier Jahrzehnte getrennt hat -
die politisch glücklichere und 
ökonomisch erfolgreichere Ent
wicklung. Indem die nachholen
de Revolution die Rückkehr 
zum demokratischen Rechts
staat und den Anschluß an den 
kapitalistisch entwickelten. 
Westen ermöglichen soll, orien
tiert sie sich an Modellen, die 
nach orthodoxer Lesart durch 
die Revolution von 1917 schon 
überholt worden waren. Das 
mag einen eigentümlichen Zug 
dieser Revolution erklären: den 
fast vollständigen Mangel an in
novativen, zukunfts weisenden 
Ideen." 

Es ist vor allem der Einblick in . 
die Alltagskultur der DDR, den 
ich durch die von der Akademi
schen Auslandsstelle organisier
te Reise bekommen habe, die 
mich in Anbetracht der Ver
wirklichung einer Demokratie 
pessimistisch stimmt. Der an
fangs skizzierte kulturelle Elitis
mus des deutschen Bildungsbür
gertums wird scheinbar auf .po
litischer Ebene reproduziert. 
Die Bevölkerung der BRD und 
der DDR werden nämlich beim 
Wiedervereinigungsprozeß 
durch eine politische Elite be
vormundet. Mit Artikel 23 steu
ert die Wiedervereinigung de 
facto auf einen Anschluß der 
DDR an die BRD an, wodurch 
wichtige Sachen .einem demo-

,kratischen Willens- und Mei
nungsbildungsprozeß entzogen 
werden. Und wo für viele Deut
sche "multikulturelle Gesell
schaft" noch ein Fremdwort ist 

. und man sich in Sachen Wahl- . 
recht für Ausländer schwer tut, 
da ist der Begriff des citoyen zu 
eng geschnitten. 
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Termine für Studierende 
Rückmeldung: 
Verspätete Rückmeldung (Nachfrist): 
Bewerbungsschluß für alle 
Studiengänge: 
Ende der Verlängerung der 
Bewerbungsfrist für nicht 
zulassungsbeschränkte Studiengänge, 
einschließlich Doppelstudium: 
Anträge auf Beurlaubung: 
Vorlesungs beginn : 
Exmatrikulation zum 31. März 1991 : 
Anmeldeschluß für Gasthörer: 
Belegen von Lehrveranstaltungen : 
Vorlesungsende : 

10. Jan. bis 1. März 1991 
bis zum 8. April 1991 

15. Januar 1991 

2. April 1991 
bis 8. April 1991 
8. April 1991 
bis 30. April 1991 
30. April 1991 
6. bis 17. Mai 1991 
6. Juli 1991 
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Wissenschaften in der 
Perestroika - Perestroika 

in der Wissenschaft 
Vorlesungsreihe der Arbeitsgemeinschaft 

Sowjetunion- und Osteuropastudien 
vom 22. bis 24. Januar 1991 

im Konferenzraum 1 über dem Labsaal 

Dienstag, 22. Januar 
10.00 Ubr Eröffnungsworte 

Gescbicbtswissenschaft: 
10.15 Uhr Prof. Dr. A. S. Grossman, Moskau: "Di~ h~~to

rischen Wissenschaften in der PerestrOIka 
12.00 Ubr Prof. Dr. Aleksej M. Salmin, Moskau: "Social 

History in the Mass Media and Mass Cons
ciousness" 
Diskutant: Prof. Dr. Dietrich Beyrau, Frank
furt 

Soziologie: 
15.00 Uhr Dr. Lew D. Gudkow, Moskau: "Meinun~sfor

schung und das Nationalitätenproblem 1D der 
Sowjetunion" 
Diskutant: Prof. Dr. Egbert Jahn, Frankfurt 

Mittwocb, 23. Januar 
Sprachwissenschaft : 
10.00 Uhr Prof. Dr. Renate Rathmayr, Wien: "Neube!e

bungen, Umwertungen und Entlehnungen Im 
Wortschatz der Perestroika" 

11.00 Uhr Prof. Dr. Daniel Weiss, München: "Der Rede
stil Gorbatschows: Sprache des Wandels oder 
der Beharrung" 

12.00 Uhr Prof. Dr. Gerd Freidhof, Frankfurt: "Axiolo
gie und politische Rede: Zur Sprache Gorbat
schows" 
Diskussionsleitung: Dr. Peter Kosta, Frank
furt 

Literaturwissenscbaft: 
15.00 Uhr Prof. Dr. Karl Eimermacher, Sabine Hänsgen, 

Karla Hielscher, Bochum: "Kultur im Um
bruch. Fünf Jahre Perestroika" 
Diskussionsleitung: Prof. Dr. Gerd Freidhof, 
Frankfurt 

Donnerstag, 24. Januar 
Wirtschaftswissenscbaft: 
10.00 Uhr Dr. Pjotr O. Awen, Moskau: "The Economic 

Reform of Gorbachev: Projects, Realization, 
Results" 
Diskutant: Prof. Tamas Bauer, Frankfurt 

11.30 Uhr Dr. Nadjeschda Wassiljewa,- Nowosibirsk: 
"Probleme der ökonomischen Reform" 
Diskutant: Frank Heider, Frankfurt 

Politikwissenscbaft : 
15.00 Uhr Dr. Arvydas Juozaitis, Vilnius: "The Lithua

nian National Movement and National Mino-
rities in Lithuania" . . 
Diskutant: Prof. Dr. Egbert Jahn, Frankfurt 

.;. 

Ehrung für Artur Schweitzer 
Der Hess. Ministerpräsident, 
Dr. Walter Wallmann, hat 
Herrn Artur Schweitzer für 
seine großen Verdienste um die 
Gemeinschaft den Ehrenbrief 
des Landes Hessen verliehen. 
Dieser wurde ihm am 2. N 0-

vember 1990 durch den Bürger
meister der Stadt Frankfurt. 
Herrn Moog, in einer Feierstun
de im Römer in Anwesenheit 
des Kanzlers, Herrn Dr. Busch, 
des Vorsitzenden des Personal
rats, Herrn Schunk, des stellv. 
Vertrauensmanns der Schwerbe
hinderten, Herrn Dr. Kujaw, 
und des stellv . Vorsitzenden des 
Personalrats, Herrn Merk, ver
liehen. 

Herr Artur Schweitzer war 
vom 8. Januar 1968 bis 28. Fe
bruar 1990 als Mechaniker im 
Physikalischen Institut tätig. Be
reits 1973 wurde Herr Schweit
zer in den Personalrat der 
JWG-Universität als Gruppen
vertreter Arbeiter gewählt und 
übte diese Funktion bis zu sei
nem Ausscheiden aus. Von 1976 , 
bis 1979 war er stellv. Personal
ratsvorsitzender. In all den Jah
ren seiner ehrenamtlichen Tätig
keit als Mitglied des Personal
rats hat er sehr engagiert und 
mit Sachverstand insbesondere 
die Probleme der Arbeiter als 
zuständiger Gruppenvertreter 

aufgegriffen. Sein Engagement 
machte ihn sicherlich nicht im
mer zu einem leichten Ge
sprächspartner, sowohl im Per
sonalrat als auch gegenüber 
dem Präsidenten der JWG-Uni
versität. Unbeirrt hat er jedoch, 
überzeugt von der Richtigkeit 
seiner Positionen, für den ein
zelnen, aber auch für die Grup- ' 

pe der Arbeiter in ihrer Gesamt
heit seine Aufgabenwahrneh
mung verstanden. Er hat sich si
cherlich mit seiner Tätigkeit 
große Verdienste um die Be
schäftigten der JWG-Universität 
und um die Gemeinschaft er
worben. 
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Jüdinnen in Kunst und Wissenschaft 
Zusammen mit der Hessischen 
Landeszentrale für politische 
Bildung, dem Frauenreferat und 
dem Amt für Multikulturelle 
Angelegenheiten der Stadt 
Frankfurt und der Women's In
ternational Zionist Organisation 
(WIZO) Frankfurt führen die 
Fachbereiche Erziehungswissen
schaften und Gesellschaftswis
senschaften der Universität 
Frankfurt eine Vortragsreihe 
zum Thema "Jüdinnen in Kunst 
und Wissenschaft - Zur Kul
turgeschichte der Jüdinnen .in 
Deutschland" durch. 

Jüdinnen in Kunst und Wissen
schaft - das ist nicht nur eine 
bisher vernachlässigte Aufgabe 
von Erinnerung und kulturge
schichtlicher Aufarbeitung. Es 
ist vor allem eine Frage nach 
Demokratie und Kultur im um
fassenden Sinne. Denn Jüdin 
sein ist die Erfahrung von dop
pelter Ausgrenzung, von politi
scher und menschlicher Recht
,Iosigkeit, wenn nichts als die ei
gene Stimme zur Verteidigung 
der Menschenrechte existiert. 

Seit der Aufklärung haben jüdi
sche Schriftstellerinnen eine we
sentliche Rolle in der deutsch
sprachigen Literatur gespielt. In 
der Romantik standen sie im 
Mittelpunkt der literarischen 
Salons. Im 20. Jhd. ergaben sich 
durch das Wahlrecht der 
Frauen und ihre Zulassung zur 
Universität neue Möglichkeiten 
der kulturellen und politischen 
Betätigung. Unter den Frauen, 
die ein Studium aufnahmen, 
war der Anteil der Jüdinnen er
staunlich hoch. Bemerkenswert 
ist ebenso die große Anzahl von 
Jüdinnen, die sich an theoreti
schen Bewegu,ngen außerhalb 
der etablierten Wissenschaften 
beteiligten, oder das Selbstver
ständnis der literarischen 
Avantgarde 'mitprägten. Durch 
die verschiedenen Existenz- und 
Erfahrungsweisen zieht sich wie 
ein roter Faden das Bewußtsein 
von den schrecklichen Lücken 
der Gesellschaft, die 'Bildung 
besaß, aber keine polit!sche 
Kultur hatte: "Und warum hört 
nur am Rhein die Zivilisation 
auf - ich meine, das was man 
im Englischen a civilized human 
being nennt". (Hannah Arendt) 

Nicht nur, daß sie als Jüdinnen 
oft kaum zu bewältigenden Wi
dersprüchen ausgesetzt waren, 
wird uns beschäftigen. Sondern: 
welche Sprachen, welche Mög
lichkeiten des Denkens und 
HandeIns haben sie entwickelt, 

um auf die Widersprüche zu 
antworten und sich ihnen zu wi
dersetzen. Neben offenen ste
hen versteckte Formen authenti
scher Selbstbehauptung, neben 
<J.er politischen Kritik an den 
Ubergriffen der Gesellschaft 
eine sich ihnen entziehende 
Phantasie und die Flucht in die 
individuelle Rettung. Wir erfah
ren von einer nicht nachlassen
den Energie, dem Druck in 
Richtung einer homogenen Kul
tur und Politik durch den An
spruch auf Heterogenität entge
genzutreten. Und wir werden 
konfrontiert mit der extremen 
Situation, in der die Menschen
würde von dem Zerbrechlich
sten abhängt: davon, wieweit 
das Individuum sich selbst als ' 
letztes Hindernis begreift. 
Der Nationalsozialismus bedeu
tete für alle einen tiefgreifenden 
Einschnitt. Einige konnten sich 
ins Exil retten. Andere haben 
das Schlimmste erfahren. Sie 
wurden in Auschwitz ermordet. 
Viele von ihnen waren gezwun
gen, ihre theoretische Laufbahn 

Verwaltung, 
Personalabteilung 
Christiane Konrad 

Am 1. Oktober übernahm die 
Berliner Juristin Frau Christiane 
Konrad die Leitung der Perso
nalabteilung. 
Frau Konrad wurde in Berlin 
geboren. Das Gymnasium ver
ließ sie nach der Reifeprüfung 
1972. Im öffentlichen Dienst 
und bei einem Verlag sammelte 
sie erste Berufserfahrung. 
Von 1974 bis 1982 studierte sie' 
Rechtswissenschaft an der Frei
en Universität Berlin und legte 
1982 die Erste Juristische 
Staatsprüfung ab. Anschließend 
war sie bis 1985 beim Oberlan
desgericht Celle Rechtsreferen
darin und bestand Ende 1985 
die Zweite Juristische Staatsprü
fung. Sie war ab Januar 1986 als 
angestellte Juristin beim Be
zirksamt Wilmersdorf in Berlin 
im Rechtsamt tätig. Dabei wur
de sie auf vielen verschiedenen 
Rechtsgebieten erfolgreich tätig. 
Ab 1. 6. 1987 wechselte sie auf 
eigenen Wunsch zur Eigenun
fallversicherung Berlin der Se
natsverwaltung Gesundheit und 
Soziales. Hier wurde sie als Re
gierungsrätin. z. A. Referatsleite-

Werner-Pünder-Preis 1990 
der Vereinigung von Freunden und Förderern 

der Johann Wolfgang Goethe-Universität 
Frankfurt am Main e. V. 

gestiftet von der 
Anwaltssozietät Pünder, Volhard & Weber 

Mit dem Preis soll das Andenken an Rechtsanwalt Dr. Werner 
Pünder gewahrt werden, der zu den entschiedenen Gegnern des 

Nationalsozialismus in Deutschland gehört hat. 
Der Preis wird für die beste an der Johann Wolfgang Goethe
Universität im Zeitraum Wintersemester 1989/1990 bis Winter
semester 1990/91 entstandene wissenschaftliche Arbeit aus 
dem Themenkreis "Freiheit und Totalitarismus" vergeben. Die 
Arbeit muß keiner bestimmten Fachrichtung entstammen. Die 
Arbeit sollte veröffentlicht sein oder als bewertete Prüfungsar-

beit, insbesondere Dissertation oder Habilitation vorliegen. 
Der Preis ist dotiert mit einem Betrag von DM 10000. Ist eine 
prämierte Arbeit noch nicht veröffentlicht, so soll der Betrag 
de_s Preises auch für eine Veröffentlichung der Arbeit verwendet 

werden. 
Vorschläge werden erbeten bis zum 1. März 1991 an den Präsi
denten der Johann Wolfgang Goethe-Universität, Sencken
berganlage 31, 6000 Frankfurt am Main 11. Auskünfte unter der 

Rufnummer 798 -2238. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

aufzugeben, viele sind in Ver
gessenheit geraten. 
Wenn wir uns heute die ver
schiedenen Wahrnehmungs
und Denkweisen jüdischer 
Schriftstellerinnen zu vergegen
wärtigen suchen, so möchten 
wir eine eindeutige Zuordnung 
vermeiden. Erinnerung wird von 
uns verstanden als Frage nach 
der Besonderheit und Differenz. 
Jüdinsein - Frausein, politisch, 
sozial oder künstlerisch enga
giert, das sind jeweils individu
elle und komplexe -Versuche, 
verschiedene Existenzweisen 
miteinander zu verbinden. In 
der Aufmerksamkeit für die 
Vielfalt wird deutlich werden, 
was durch die Zerstörung der 
jüdischen Diaspora in Deutsch
land verloren ging: eine Kultur 
der Bereitschaft, die Vertraut
heiten unseres Denkens fremd 
und merkwürdig zu finden, die 
traditionellen Hierarchien des 
Wichtigen und Wesentlichen zu 
hinte~ragen und die Fähigkeit 
zur Vorurteilslosigkeit zu erwei
tern. Mechtild Jansen 

rin für das Fachgebiet Regreß, 
Widerspruchs- und Streitverfah
ren und Vertreterin des Ge
schäftsführers. Dann wechselte 
sie in das Haushaltsreferat der 
Senatsverwaltung für Gesund
heit und Soziales und bearbei
tete dort Grundsatzangelegen
heiten des H~lUshaltsrechts. An-

fang 1989 wurde sie Regierungs
rätin und Beamtin auf Lebens
zeit. Ihre bisherige Tätigkeit gab 
ihr Gelegenheit, Kenntnisse auf 
vielen Rechtsgebieten zu erwer
ben und Führungsqualitäten 
und Verantwortung für Mitar
beiter zu beweisen, was sie für 
ihren neuen Tätigkeitsbereich 
auszeichnet. 

KHG: Judentum 
kennenlernen 
Im Rahmen ihrer Veranstal
tungsreihe zum jüdisch-christli
chen Dialog bietet die KHG die 
Möglichkeit an, am Shabat
Gottesdienst im jüdischen Al
tersheim teilzunehmen. An
schließend besteht Gelegenheit 
zum Gespräch. Der Termin ist 

Freitag, 18. Januar 1991, 
ca. 17 bis 20 Uhr 

Anmeldung bis Dienstag, 14. 1. 
1991, bei: Ulrike Hammer oder 
Lutz Lemhöfer, KHG, Telefon: 
069/748077. 

. Der Treffpunkt wird den Teil
nehmerinnen und Teilnehmern 
rechtzeitig bekanntgegeben. 
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Jüdinnen in Kunst und Wissenschaft 
Zur Kulturgeschichte 

der Jüdinnen in Deutschland 
Die Vortragsreihe findet jeweils dienstags, 20.00 Uhr, im Ge
meindesaal der Jüdischen Gemeinde, Westendstraße 43, statt. 

15. 1. 91, Zur Situation der jüdischen überlebenden 1945-1950 
(Ref.: Cilly Kugelmann, Ffm. / Jüdisches Must:um, Ffm.) 
29. 1. 91, Goethe lesen - über Goethe schreiben / Briefe von 
Jüdinnen um 1800 (Sophie v. Grotthuß, Friederike Liman, Hen
riette Herz, Rahel Varnhagen) (Ref.: Dr. Barbara Hahn, Berlin) 
19.2.91, Lebensprojekte deutscher Jüdinnen im 19. Jahrhundert. 
Rahel Levi-Varnhagen, fanny Lewald (Ref.: Prof. Dr. Heidi 
Thomann-Tewarson, Ohio/USA) 
12. 3. 91, Die ersten Soziologinnen im Frankfurt der Weimarer 
Republik (Ref.: Prof. Dr. Claudia Honezger, Bern) 
16.4.91, Der Paria und sein Schatten: Uber die Unsichtbarkeit 
der Frau in Hannah Arendts politischer Philosophie (Ref.: Prof. 
Dr. Seila Benhabib, New York) 
7.5.91, " ... Daß in mir überhaupt kein Ich mehr ist vor lauter 
Du." Margarete Susmann - Im Dialog mit Philosophen (Sim
mel, Lukacs, Bloch, Buber) (Ref.: Dr. Ingeborg Nordmann, 
Berlin) 
4.6.91, Charlotte Salomon: Leben oder Theater? - Bilder auf 
der Flucht ins gescheiterte Exil - (Ref.: Dr. Gertrud Koch, 
Frankfurt) , 
25. 6. 91, über die Bedeutung von Frauen in der Psychoanalyse am 
Beispiel von Anna Freud, Lou Andreas-Salome, Helene Deutsch 
(Ref.: Dr. Margarete Mitscherlich, Frankfurt) 
17. 9. 91, "Schallendes Schweigen", die Exil-Lyrik der Rose 
Ausländer (Ref.: Susanne Heil, Ev. Akademie Tutzingen) 
22. 10. 91, Jüdinnen und politisches Engagement. Rosa Luxem
burg, Käte Frankenthai u. a. (Ref.: Dr. Ingrid Belke, Literatur
Archiv Marbach) 
26. 11. 91, Sozialreform und Frauenbewegung im Kaiserreich: 
Lina Morgenstern, Jeannette Schwerin, Henriette Fürth (Ref.: 
Dr. Theresa Wobbe, Berlin) 
10. 12.91, Jüdinnen im Nazi-Deutschland von 1933-39 (Ref.: 
Prof. Dr. Marion Kaplan, New York) 

ORT: Jüdische Gemeinde (Gemeinderatssaal) 
Westendstraße 4~, 6000 Frankfurt/M. 1 

DAAD-Sonderprogramm 
"Forschung und Entwicklung 
im Dienste der Gesundheit" 

Im Rahmen dieses Sonderpro
gramms zur Förderung der Epi
demiologie und der Rheumato
logie bietet der DAAD For
schungs- und Ausbildungssti
pendien an. Für mindestens ein
wöchige Fachkurse im Ausland 
können sich Hochschulabsol
ventlinnen und Wissenschaft
ler/innen bewerben; zur Durch
führung von Ausbildungs- und 
Forschungsprojekten an auslän
dischen Hochschulen vergibt 
der DAAD Jahresstipendien für 
Absolventen/innen und Medizi
ner linnen mit bestandenem 3. 
Abschnitt der ärztlichen Prüfun
gen; promovierte Mediziner/in
nen und Wissenschaftler/innen 
der Natur-, Sozial- und Wirt
schaftswissenschaften, die sich 
schwerpunktmäßig mit dem Be
reich Epidemiologie/Gesund
heitswissenschaften beschäfti
gen, können sich für Studien-, 
Forschungs- oder Arbeitsvorha
ben an einer ausländischen Ein
richtung für eine max. 12mona
tige Förderung bewerben. Be
werbungen für Vorhaben begin
nend ab Juni 1991 sind bis zum 
1. Februar 1991 unmittelbar an 
den DAAD, Referat 312, Ken
nedyallee 50, 5300 Bonn 2 (Te
lefon-Nr. 0228/882225 und 
882301) zu richten. Die Son
derausschreibung des DAAD 
sowie die entsprechenden. An
tragsformulare können in der 
Akademischen Auslandsstelle 
(Telefon 7 98 / 23 07 oder 84 02) 
angefordert werden. 

* RomanistInnenprogramm 
1991/92 

Für das Wintersemester 1991/92 
können sich wieder Studierende 
der Romanistik (Französisch) 
um ein Semesterstipendium des 
DAAD zum Studium an einer 
französischen Universität be
~erben. Zielgruppe sind Haupt
und NebenfachromanistInnen, 
die sich zur Zeit im 3.14. Fach-

semester - in Ausnahmefällen 
auch im 2. oder 5. Fachsemester 
- befinden. Das Studienpro
gramm wird an folgenden Gast
hochschulen durchgeführt: Pa
ris 111, Clermont-Ferrand 11, 
Lille IH, Lyon 11, Nantes, Poi
tiers, Rennes 11, Toulouse 11 
und Tours. Ziel ist die sprachli
che und landeskundliche Fort
bildung, wobei ein Rahmenpro
gramm von 12 Wochenstunden 
(Sprachpraxis, Literatur, Lingui
stik, Geschichte, Civilisation) 
festgelegt ist. Der Studienauf
enthalt beginnt an den jeweili
gen Universitäten (Präferenzen 
sind möglich) Anfang Oktober 
mit einem mehrwöchigen Inten
sivsprachkurs. Die DAAD-Sti
pendien betragen DM 1071,
monatlich, zuzügl. Fahrtkosten. 
Ausführliche Informationen -zu 
diesem Sonderprogramm erteilt 
die akademische Auslandsstelle 
(Sozialzentrum, 5. Stock, Zi. 
523, Tel. 798-2307) wo auch die 
Bewerbungsunterlagen erhält
lich sind. Bewerbungen sind der 
Auslandsstelle bis spätestens 
4. März 1991 einzureichen. 

Studium im Ausland 
Allgemeine Informatione'n über 
Studienmöglichkeiten im Aus
land, Sprachkursaufenthalte, 
Auslandspraktika, ,Austausch
programme mit Partneruniversi
täten sowie ERASMUS, DAAD, 
Fulbright und sonstige Stipen
dienprogramme sind in der In
fothek, Sozialzentrum, 5. Stock, 
Zi. 520 dokumentiert (Mo., Di., 
Do., Fr. 10-13 Uhr und Mitt
woch 14-17 Uhr). 

Die nächste Ausgabe von 

UNI-Report 
im Wintersemester 1990/91 
erscheint am 23. Januar 1991. 
Redaktionsschluß ist am 11. 
Januar um 12.00 Uhr. 
UNI -Report steht im Rahmen 
seiner Möglichkeiten allen 
Universitätsmitgliedem für 
Veröffentlichungen zur Ver
fügung. 
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Stellungnahmen der Listen für den Konvent 
U ndogmatische Linke/ 
Linke Liste 
Zur Verhinderung des Frauenför
derplans oder 
der Konvent als (demokratische) 
Diktatur der Borniertheit. 
Von CDU bis Grüne hat die 
Forderung nach größerer Auto
nomie der Hochschulen gegen
über der Staatsbürokratie Hoch
konjunktur. Die Universitäten 
sollen selbst entscheiden kön
nen über Zulassungszahlen, Stu
dienbedingungen, Forschung 
und Lehre. 
Der Diskurs in den universitä
ren Gremien, insbesondere im 
Konvent, läßt erahnen, welcher 
Geist von dieser "Autonomie" 
profitieren wird, selbst abgese
hen vom Wahlmodus, gegen
über dem das preußische Drei
Klassen-Wahlrecht noch radi
kaldemokratisch anmutet. 
Darüber hinaus tagt dieses 
oberste Gremium der Uni selte
net als die Volkskammer zu UI
brichts Zeiten. Die totale Be
deutungslosigkeit des Konvents, 
der nur mit Mühe zweimal im 
Jahr zusammengerufen werden 
kann, ist eben Ausdruck einer 
akademischen Mentalität, der 
nichts s~. verdächtig ist wie Kri
tik und Offentlichkeit. Der Gip- . 
fel der Entscheidungsfähigkeit 
liegt darin, demokratische Be
schlüsse als Bitten an den ober
sten Monarchen zu begreifen, 
und sich nicht im geringsten zu 
erregen, wenn Ring anschlie
ßend verlautbaren läßt, an die
sen oder jenen Beschluß (z. B. 
Errichtung eines studentischen 
Turmcafes) fühle er sich nicht 
gebunden. 
Kein Thema ' kann diese Män
nerdomäne so entsetzen wie die 
Thematisierung des Geschlech
terverhältnisses in der Wissen
schaft. Maßnahmen zur Gleich
stellung von Frauen in Hoch
schulen - von der hessischen 
Landesregierung gefordert -
werden nach wie vor in dieser 
Uni von der gewählten (Profes
soren-)Mehrheit hintertrieben. 
In der letzten Sitzung des Kon
vents am 28. November 1990 
stand nach nunmehr zwei Jah
ren Vorlaufzeit der Frauenför
derplan zur Abstimmung an, 
den eine eigens eingesetzte 
Konventskommission - viertel
paritätisch durch Frauen besetzt 
- erarbeitet hatte. Bereits im 
Februar dieses Jahres wurde 
von dieser Kommission ein ent
scheidungsreifes Modell vorge
legt. Die Abstimmung konnten 
damals mit dem Einwand ver
tagt werden, es müsse mit den 
Fraktionen im Konvent ein 
Komprorniß erarbeitet werden. 
Wie dieser aussehen sollte, lag 
damals schon im dunkeln. Ent
sprechend gab es in der folge
zeit kaum jemanden, der Ande
rungsvorschläge eingereicht hät
te. 
Die Frauenkonimission brachte 
unter anderem folgende Vor
schläge ein: 
- die jährliche Wahl eines 
Frauenrates, der viertelparitä
tisch zusammengesetzt ist und 
für die Durchsetzung des Maß
nahmekatalogs zuständig sein 
soll; 
- Teilnahmerecht des Frauen
rats an allen universitären Gre
mien mit Rede- und Antrags
recht sowie Vetorecht mit auf
schiebender Wirkung; 
- Gleichstellung von Frauen 
in allen Bereichen der Universi
tät, gleichermaßen für Studen
tinnen, Professorinnen, wissen
schaftliche und sonstige Mitar
beiterinnen ; 
- die Realisierung von Ent
scheidungsquoten bei Stellen-

ausschreibung und -besetzung; 
- die Etablierung und Förde
rung von Frauenforschung; 
- einen Frauennotruf. 

Die rechte Mehrheitsfraktion 
des Konvents wußte die Ab
stimmung des Frauenförder
plans zu verhindern, indem sie 
rechtzeitig den Saal verließ und ' 
damit die Beschlußunfähigkeit 
des "höchsten demokratischen 
Gremiums" der Universität her
beiführte. Die Herren, die die 
Entscheidungsfindung erfolg
reich von Sitzung zu Sitzung 
verschoben hatten, standen zu
frieden im Foyer. Vor ihrem 
Auszug aus dem Konventssaal 
hatten sie die Gelegenheit ge
nutzt, ihre gesammelte Ignoranz 
den Anliegen des Frauenförder
plans in Beiträgen am Saalmi
krofon zu äußern wie bereits in 
der letzten Konventssitzung im 
Februar dieses Jahres. Damals 
wurde gegen die Einrichtung 
des Notruf telefons polemisiert: 
"Tun Sie doch nicht so, als wür
den Sie hier ständig vergewal
tigt." Diesmal wollte einer 
wissen, was denn "lesbische 
Mathematik" sein solle. 

Die Borniertheit und die Sorge, 
die "partikularen" Interessen 
der Frauenförderung der gesam
ten Universität . "zuzumuten", 
bezeugen die völlige Realitäts- . 
ferne dieses universitären Gre
miums, das hier stellvertretend 
für andere stehen kann. Frank
furts Uni ist, nachdem die In
itaitive zur Diskussion und 
Etablierung von Frauenförde
rung ursprünglich von hier aus
ging, inzwischen das Schluß
licht hessischer Universitäten 
und bleibt selbst hinter ministe
riellen Erlassen zurück; ein wei
terer Fall, in dem die Universi
tät sich als weitaus reaktionärer 
als andere gesellschaftliche Be
reiche entpuppt. 

Im Januar steht in einer weite
ren Sitzung eine Fortsetzung der 
Debatte an. Es wird sich zeigen, 
wozu die Universität fähig ist. 
Eine weitergehende, breit ge
führte Diskussion, die zwischen
zeitlich eine größere Öffentlich
keit erreichen muß, könnte die 
Argumente liefern, die in einer 

. direkten Auseinandersetzung 
der konventionellen Herrlich
keit ein Ende bereitet. 
Undogmatische Linke/Linke 
Liste 

JUSO
lIochschulgruppe 
Für die Öffnung der Universität 
Die Jungsozialisten und Jungso
zialistinnen in der SPD handeln 
unter der Zielsetzung . der De
mokratisierung aller Lebensbe
reiche und des strukturellen 
Herrschaftsabbaus. In diesem 
Sinne betreiben wir Hochschul
politik in zwei Richtungen. Er
stens muß innerhalb der Uni
versität das Mitsprache- und 
Entscheidungsrecht gewährlei
stet sein. Zweitens muß die Uni
versität als gesellschaftliche In
stitution begriffen, ihre derzeiti
ge Funktion analysiert und eine 
neue Zielsetzung ' definiert wer
den. 

Die Situation an der Universität · 
ist durch die Unileitung um den 
Präsidenten geprägt. Diese Uni
leitung wird vor allem von der 
konservativen Professorenliste 
gestützt. Handlanger von stu
dentischer Seite sind RCDS und 
Giraffen. 

Ein Ziel 1st die freie Meinungs
äußerung der Studierenden . 
überhaupt erst wieder zu ge
währleisten, um von Mitsprache 
(geschweige denn Mitentschei-

dung) reden zu können. Die be
triebene Umstrukturierung der 
Universität im Sinne der Aus
dünnung der Geistes-, Gesell
schafts- und Kulturwissenschaf
ten und des unreflektierten Aus
baus des Forschungsbereichs 
der Naturwissenschaften muß 
gestoppt werden. Statt dessen 
müssen die einzelnen Diszipli
nen vernetzt werden im Sinne 
einer kritischen Interdisziplina
rität. Diese Zielsetzung steht in 
Widerspruch zur herrschenden 
Unibürokratie, die nicht in der 
Lage ist, kreativ mit hochschul
politischen Initiativen umzuge
hen, sondern lieber auf vorge
fertigte Konzepte des Wissen
schaftsministeriums oder der in
dustriellen Lobby zurückgreift. 

Betrachtet man die Universität 
in ihrer gesellschaftlichen Funk
tion, so ist festzustellen, daß 
auch hier Bedarf an Öffnung 
und Mitsprache besteht. Die 
Ausbildungsfunktion der Uni
versität wird in einen zuneh
mend systematisierenden, ver
schulten Rahmen gepreßt, der 
eigene Spontanität und Kreati
vität hintenansteIlt und zu Gun
sten von Verwertbarkeit der aus
gebildeten Arbeitskraft im Pro
duktionsprozeß konzipiert ist. 
Der Forschungsbereich schließ
lich ist vor allem durch Dritt- I 

mittel und die daran geknüpften ' 
Interessen gekennzeichnet. 
Gleichzeitig ist die hiesige Uni
leitung darauf bedacht, den 
Forschungsbereich auszudeh
nen, um "ihrer" Universität eine 
gute Reputation zu verschaffen. 

Entgegen dieser Konzeption 
sind wir der Auffassung, daß 
der Zugang zu erforschtem 
Wissen öffentlicher gemacht 
werden muß. Der Transfer von 
Wissen darf nicht mehr nur der 
industriellen Lobby vorbehalten 
sein, sondern muß über andere 
Institutionen in die Gesellschaft 
rückvermittelt werden. 

In diesem Sinne gilt für uns 
nach wie vor: Zum Handeln er
möglicht nicht die Unmöglich
keit, das Bestehende zu ertra
gen, sondern die Möglichkeit, 
das Bestehende zu verändern. 

Die GRÜNEN 
an der Uni 
Sehr verehrte Wählerinnen und 
Wähler. Es ist schon wieder so 
weit. Der Konvent darf neu ge
wählt werden, und ihr habt die 
Entscheidung. Um es kurz zu 
machen: Wir sind vielleicht 
nicht gut, aber immer noch die 
besten. 

Schwerpunkt im Konvent ist 
immer noch der Frauenförder
plan. Das müßte nicht so sein, 
wenn insbesondere die Profes
sorengruppen und der RCDS 
ihre ständige Verweigerungshal-

tung gegen den Frauenförder
plan der Frauenkommission 
aufgeben würden. Es hat sich in 
den letzten Sitzungen nämlich 
ganz deutlich gezeigt, daß 
Frauenförderung von vielen nur 
unterstützt wird, wenn sie nicht 
über Alibifunktionen hinaus 
geht und sorp.it keine Wirkung 
zeigt. Doch wir geben die Hoff
nung nicht auf und werden die 
Frauenkomission in ihren An
liegen unterstützen, damit in der 
kommenden Legislaturperiode 
Frauenförderung endlich in die 
Praxis umgesetzt werden kann. 

Wenn das der Fali ist, gibt es 
zahlreiche andere Punkte, die 
aufgearbeitet werden müssen. 
So hat sich leider die Studiensi
tuation eher verschlimmert als 
verbessert. Es gibt eher weniger 
ProfessorInnen als bisher, der 
Mittelbau wird weiterhin ver
nachlässigt, Strukturverände
rungen werden überhaupt nicht 
andiskutiert. Die Gelder für die 
TutorInnen und Hilfskräfte sind 
bisher für das nächste Jahr um 
10 Prozent gekürzt worden. 
Währenddessen werden Stu
dienordnungen und Prüfungs
ordnungen verabschiedet, die 
eine weitere Reglementierung 
des Studiums vorsehen. Als wei
teres Dauerthema wird natürlich 
die Wohnungsnot auch in der 
nächsten Legislaturperiode eine 
Rolle spielen, wobei wir nicht . 
nur die Diskussion anheizen 
wollen, sondern auch auf Ent
scheidungen dringen müssen. 
Das StudentInnenwerk, das 
unter anderem für die Versor
gung der StudentInnen mit 
Wohnungen zuständig ist, muß 
von dem Konvent mehr in die 
Pflicht genommen werden. 

Wenn ihr Eure Stimme nicht 
nur abgeben wollt, sondern mit 
ihr weiterhin Politik zu machen 
gedenkt, dann kommt doch ein
fach mal bei uns vorbei. Mög
lichkeiten zur Mitarbeit sind 
vorhanden. Die GRÜNEN an 
der Uni jeden Mittwoch um 
13.00 Uhr im Raum 107 des 
StudentInnenhauses. Seid 
freundlich zu der Urne und füt
tert sie mit Wahlzetteln ! 

Die GRÜNEN an der Uni 

RCDS 
Der Ring Christlich Demokrati
scher Studenten (RCDS) stellt 
sich auch 1991 wieder dem Vo
tum der Wählerinnen und Wäh
ler. 
In der vergangenen Legislatur
periode konnte unsere vierköp
fige Fraktion im Konvent der 
Universität, unsere Vertreter in 
den Ständigen Ausschüssen Ro
bert Huber, Rüdiger Jacobs und 
Maziar Soltani, sowie im Senat 
Mare Oesau und Karsten Ratz
ke solide und erfolgreiche Ar
beit leisten. 
Die Arbeit in diesen Gremien 
zeichnet sich durch mühevolle 
Kleinarbeit aus. Immer wieder 
gilt es, das Gespräch mit den 
anderen Status gruppen zu su
chen. Dies ist nicht immer ein
fach! Die Interessen von Prdfes
soren, wissenschaftlichen Mitar
beitern, sonstigen Mitarbeitern 
und Studenten gehen weit aus
einander. Als studentische 
Gruppierung sind wir Mitglied 
der Mehrheitskoalition im Kon
vent, die den Unipräsidenten 
trägt. 
Unser Ziel ist: 
Die Universität muß als lei
stungsfähige, zukunftsorientierte 
und effiziente Institution erhal
ten bleiben! 
Darum fordern wir: 
- zusätzliche Überlastmittel für 
die durch die hohen Studenten-

zahlen am stärksten betroffenen 
Fachbereiche 
- höhere Mittel für Uni- und 
Fachbereichsbibliotheken 
- Wohnheimbau durch das 
Studentenwerk, dem der Uni
präsident vorsteht 
- schrittweise Aufbebung der 
Zulassungs beschränkungen in 
Medizin oder Grundschullehr
amt, Ende des ZVS-Verteidi
gungsverfahren in BWL 
Zulassungs beschränkungen dür
fen allenfalls vorrübergehend 
als äußerste Notmaßnahmen für 
kurze Zeit eingesetzt werden. 
- Bafög als Teildarlehen auch 
rückwirkend für Studenten, die 
es nur als Vollzeitdarlehen er
halten haben. 
- Abbau unnötiger, überzoge
ner und studienzeitverlängern
der Studien- und Prüfungsvor
schriften. 
- Eine grundlegende Studien
reform : Es muß Studenten die 
Möglichkeit gegeben werden, 
nach sechs bis sieben Semestern 
einen berufsbefähigenden Ab
schluß (Diplom, Magister, 
Staatsexamen) abzulegen. Da
nach soll der Teil der Studen
tenschaft, der eine wissenschaft
liche Laufbahn anstrebt, in wei
teren vier bis fünf Semestern die 
Möglichkeit zur Promotion ein
geräumt bekommen, begleitet 
und gefördert durch Promo
tionsstipendien oder ein erwei
tertes Bafög. 

Wir vom Ring Christlich Demo
kratischer Studenten verfügen 
als bundesweite Studentenorga
nisation über Kontakte nach 
Bonn und Wiesbaden. 
Vieles haben wir bereits er
reicht, noch mehr wollen wir er
reichen! 
Wählt RCDS, um christdemo
kratischer Politik auch an der 
Hochschule zum Durchbruch zu 
verhelfen! 
Wir Christdemokraten an der 
Universität wollen nicht durch 
Worte, sondern durch Leistung 
überzeugen. 
Wir bitten deshalb bei der Brief
wahl und der Urnenwahl am 29. 
und 30. Januar 1991 zum Kon
vent um Eure Stimme. Wählt 
RCDS! 

Ökologisch
Demokratische 
Studenten (Ö DS) -

Im Konvent wollen wir uns da
für einsetzen, daß: 
I. mehr ökologiebezogene In
halte in Vorlesungen, Ubungen, 
Seminaren usw. vorkommen 
und auch Umweltthemen in die 
Prüfungs ordnungen aufgenom
men werden, auch muß die For
schung viel stärker an ökologi
schen Erfordernissen orientiert 
sein, z. B. ist das Verhältnis von 
Ökologie und Ökonomie zu 
durchleuchten, aber auch die 
Problematiken und Risiken der 
Genforschung, anthropogene 
Klimaänderungen und ihre ,Aus
wirkungen, usw., usf. Wir wol
len auch ein erhöhtes Angebot 
an Lehrveranstaltungen mit ge-

(Fortsetzung auf Seite S)! 
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(Fortsetzung von Seite 4) 
seIlschaftsrelevanten Fragestel
lungen, z. B. eine Technikfol
genforschung, die schon in den 
Prozeß der Technologieentwick
lung eingreift, wir sind gegen 
rüstungserzeugende Forschung. 
Wir sind für Mitbestimmung 
der Studenten bei Lehrinhalten 
und Forschung sowie Vermitt
lung von Forschung und Lehre 
in gegenseitiger Reflexion um 
den Ausschluß der Studenten 
aus dem Forschungsprozeß auf
zuheben. Wir sind gegen eine 
weitere Verschulung des Studi
ums und gegen Zulassungsbe
schränkungen (außer dem Ab
itur). 
2. Die jetzigen Drittmittel aus 
der Wirtschaft, die bisher gezielt 
an einzelne Institute und Fach
bereiche gehen, müssen in einen 
Fonds fließen, der unter studen- · 
tischer Mitbestimmung verteilt 
wird. Die Unternehmen dürfen 
keine entscheidende Mitbestim
mung haben, denn die Lehrplä
ne dürfen nicht durch die Un
ternehmen beeinflußt werden. 
3. Entsprechend der gewachse
nen Studentenzahl ist eine ange
messene räumliche, personelle . 
und sachliche Ausstattung zur 
Verfügung zu stellen, Kürzun
gen wie Verschlechterung von 
Bibliothekseröffnungszeiten 
sind nicht hinnehmbar. 
4. Wir setzen uns ein für eine 
konsequente Begrünung der 
Universität (z. B. mit Obsthoch
stämmen). Dazu gehört auch, 
daß genügend Wasseranschlüsse 
vorhanden sind und eine ausrei
chende Zahl (ökologisch aufge
schlossener) Gärtner vorhanden 
ist. Auch Dachbegrünungen der 
Flachdächer sind' in Angriff zu 
nehmen. Nistkästen bringen Vö
geln Chancen auch in Frankfurt 
zu überleben. Die Finanzmittel 
sind zur Verfügung zu stellen. 
5. Schaffung einer Umweltbera
tersteIle, der alle Teile der Uni
versität nach (u. a.) Energie, 
Müll, Abwasser, Verkehr, Roh
und Baustoffeinsatz untersucht, 
und ökologisch orientierte In-

'itiativen schafft bzw. bereits be
stehende auch unterstützt. (In 
Konstanz gibt es einen erfolg
reichen Umweltberater an der 
Uni bereits). Erforderliche Bau
maßnahmen , sind sicher: Wär
medämmung, kein Tropenholz 
'verwenden, Wasserspartasten, 
natürliche Baustoffe, Energie
sparlampen u.v.m., aber auch 
mehr Fahrradständer. 
6. Mensa: Verbot nichtbiogener 
Konservierungsstoffe und na
tur-"identischer" Aromastoffe, 
kein Massentierhaltungsfleisch. 
Pfandsysteme unterstützen das 
Ziel der Kreislaufwirtschaft ma
terieller Güter. 
7. Auf- bzw. Ausbau von Kon
takten zu mittel- und osteuro
pä~schen Unis, ebenso auch zu 
Dntter Welt, ökologisches 
Wissen auszutauschen und öko
logische Wege aus den Versor
gungskrisen zu entwickeln. 
8. Die ÖDS-Mitglieder sind u. 
a. tätig iI?-.: Arbeitskreise Chri
sten und Okologie, Energiepoli
tik, Internationale Beziehungen, 
BI gegen Feldbergzubringer, 
amnesty international, Öko
bank, VCD, WWF. 
9. Fazit: Nicht links oder rechts, 
sondern ~!1tschieden ökologisch 
wählen: Okologisch-Demokrati
sche Studenten in den Konvent. 
Ökologisch denken 
Demokratisch handeln 
Studenten vertreten 

L.S.F. - Liberale 
Studenten Frankfurt 

Noten für die Profs -
mehr Bildung für die Studies 
Investitionen in die Bildung 
sind Investitionen in die Zu
kunft des einzelnen und der Ge
sellschaft. Das wertvollste Kapi-

tal Deutschlands ist die Bildung 
ihrer Bürger. Dabei denken die 
Liberalen Studenten Frankfurts 
- L.S.F. - das Kapital wie 
folgt anzulegen. 

Studierende sind von den ge
genwärtigen Engpässen auf dem 
Wohnungsmarkt besonders be
troffen. Eine Situation, die sie 
vom Lernen ablenkt. Damit die 
Wohnungen auch für Studenten 
bezahlbar bleiben, müssen sie 
öffentlich gefördert werden. 
Land und Kommunen müssen 
in Zukunft beim Bau studenti
scher Wohnungen hesser zusam
menarbeiten. Es ist beispielswei
se sinnlos, wenn das Land Geld 
zur Verfügung stellt, solange die 
Kommunen keine entsprechen
den Flächen zur Bebauung aus
weisen. Der private Wohnungs
bau ist mit finanziellen Anrei
zen zur Vermietung an Studen
ten zu fördern. Der Wohnungs
engpaß kann kurzfristig auch 
durch die Anmietung bereits 
vorhandenen Wohnraums und 
Weitervermietung an Studieren
de gelindert werden. Der Neu
'bau von studentischem Wohn
raum muß sich an den Wohn
und Lebensverhältnissen der 
Studierenden orientieren. Das 
kann konkret bedeuten: Weg 
von der früher gebauten "Ein
'zelzelle", hin zu größeren 
Wohneinheiten für mehrere Stu
denten. Damit Wohnraum gera
de in Großstädten wieder be
zahlbar wird, sollte Wohnraum
förderung in Ballungsräumen 
gefördert werden. Solange der 
linke AStA schläft, verlangen 
wir von der Universität die Ein
richtung einer Wohnraumver
mittlung für Studierende. Ähn
lich schwerwiegend wie der 
Mangel an studentischem 
Wohnraum ist die drangvolle 
Enge in den Hörsälen und Se
minarräumen. Bund und Land 
müssen hier schnell handeln 
und die erforderlichen Mittel 
zur Kapazitätsausweitung der 
Universitäten bereitstellen. 
Die Überlastung einzelner Unis 
und FH liegt aber auch an der 
bürokratischen Studienplatzver
gabe durch die ZVS. Behördli
ches Mißmanagement hat dazu 
geführt, daß sich fast 40% der 
Universitäts studenten auf nur 
10 der insgesamt 60 westdeut
schen Universitäten zusammen
drängen. In Zukunft sollen da
her die Unis selbst über die Auf
nahme von Studenten entschei
den. Ebenso frei sollten die Stu
denten in der Wahl ihrer Hoch
schule sein. 

Lloerale 
SCudenCen 
pronhfUrC 
L.S.f 
"Damit sich ein qualitativer 
Wettbewerb unter den Hoch
und Fachschulen voll entwik
keIn kann und mehr Transpa
renz in der Hochschulland
schaft gebracht wird, sollten 
"Ranking" -Listen nach US-Vor
bild geschaffen werden. Der 
Leistungsvergleich einzelner 
Universitäten und ihrer Profes
soren sollte Forschungsergeb
nisse und pädagogische Qualität 
gleichermaßen bewerten. Ein 
Kriterium im Ranking kann 
auch die Dauer der Studienzeit 
sein. Kürzere Studienzeiten sind 
angesichts des europäischen 
Wettbewerbs unabdingbar. Die 
Lehrpläne müssen von unnöti
gem Ballast befreit werden; 
Spezialwissen sollte in postgra
dualen Studien vermittelt wer
den. 
Trotz einer angestrebten Ge
wichtsverlagerung zugunsten 

der Lehre muß die Forschungs
förderung gestaltet werden. Um 
den Technologie- und Wissens
transfer zu verbessern, sollte die 
Zusammenarbeit von Hoch
schule und Wirtschaft ausge
baut werden. " Drittmittelfor
schung" nutzt den Universitäten 
und der Wirtschaft gleicherma
ßen. 
Einen hohen St'ellenwert sollte 
auch der internationalen Ko
operation der Hochschulen zu
kommen. Ziel muß es dabei 
sein, möglichst vielen Studenten 
einen Studienaufenthalt im Aus
land zu ermöglichen. 

Um auch in Zukunft leistungs
fähige Universitäten zu haben, 
muß schon heute der wissen
schaftliche Nachwuchs geför
dert werden. Deswegen müssen 
Promotions- und Habilitations
stipendien erhöht werden. Hes
senweit sollten Graduiertenkol
legs eingerichtet werden. Dar
über hinaus muß die Chancen
gleichheit der Frauen endlich 
auch in der Wissenschaft ver
wirklicht werden. 

Damit Studierenden ihre hoch
schulpolitischen Forderungen 
auch durchsetzen können, ist 
eine stärkere studentische Mit
bestimmung notwendig. . Die 
" Drittelparität" , d. h. gleiche 
Mitbestimmung von Studenten, 
Professoren und wissenschaft
lichen Mitarbeitern bleibt eine 
grundsätzliche liberale Forde-' 
rung. Nur so können sich Stu
denten ihre Selbständigkeit und 
Eigenverantwortlichkeit erhal
ten. L.S.F. - Liberal denken, 

Liberal handeln! 

Unabhängige 
Fachbereichsgruppen 
(Giraffen) 

Als parteiunabhängige, sich an 
studentischen Problemen und 
nicht an Ideologien orientieren
de Gruppe sind wir ein für alle 
offener Zusammenschluß von 
Studentinnen und Studenten 

. aller Fachbereiche. Unser Ziel 
ist, gemeinsam ohne Tabus, 
Zwänge, Dogmen und Berüh
rungsängste die Situation der 
Studierenden an der Uni zu ver
bessern. Dabei haben wir vier 
gleichgewichtige Arbeitsfelder: 
- das fachspezifische Engage
ment für studentische Belange 
in den Fachbereichsräten und 
Fachschaften; 
die soziale, kulturelle und poli
tische Arbeit im Studentenpar
lament; 
- das Anbieten von Informa
tionen und persönlichen Stu
dienhilfen (Erstsemester-Info, 
Studienberatung, studentische 
Orientierungsveranstaltungen, 
Bibliotheksführungen, verschie
dene fachbezogene Serviceange
bote wie Bücherbörse, Skripten, 

. Prüfungsfragen- und Klausuren-
sammlungen etc.); . 
- die Vertretung studentischer 
Interessen in den zentralen Gre
mien der Uni-Verwaltung (Kon
vent, Senat, ständige Ausschüs
se) in kritischer Auseinanderset
zung - aber auch (wo sinnvoll) 
in konstruktiver Zusammenar
beit nicht nur mit anderen Stu
dierenden, sondern auch Mitar
beitern, Profs und Verwaltung. 
Im neuen Konvent werden sich 
die UNABHÄNGIGEN auch 
weiterhin für die Durchsetzung 
vieler studentischer Initiativen 
und Forderungen einsetzen. 
Hierzu gehören insbesondere: 
- eine stärkere Beteiligung von 
Studierenden an den Entschei
dungen von Konvent, Senat und 
Ausschüssen; statusgruppen
übergreifende Zusammenarbeit, 
keine. Ausrichtung der Uni-Poli
tik vorrangig nach Standes
oder Fachinteressen ; 
- die offene Diskussion, 
schnelle Verabschiedung und 
Umsetzung des von der 
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Frauenkommission ausgearbei
teten Frauenförderplans ; 
- die Schaffung von materiel
len Anreizen und Ausgleich bei 
der Mittelvergabe für erhöhten, 
freiwilligen Mehreinsatz von 
Professoren in der Lehre. Unter
stützung der Einrichtung einer . 
Institution zur Förderung der 
Lehre an den Hochschulen; 
- Abbau unnötiger, überzoge
ner und studienzeitverlängern
der Studien- und Prüfungsvor
s~hriften; 

Haupterfolg der UNABHÄNGI
GEN in der Konvents-Wahlperi
ode 89/90: Einführung des 
"Shuttle-Busses". 

- die rasche Umsetzung der 
bereits vom Konvent grundsätz
lich befürworteten UNABHÄN
GIGEN-Initiative für interdiszi
plinäre Ringvorlesungen als 
ständige Einrichtung an der 
,Uni' 
- Ergänzung der Aufgaben der 
"Freunde und Förderer"-Verei
nigung der Uni, die nicht nur 
Forschungsförderung betreiben,' 
sondern auch für Verbesserun
gen der Lehrsituation und der 
sozialen Lage der Studieren
den (u. a. Studienfinanzierung, 
Wohnraummange1) eintreten 
sollte, z. B. durch die Einrich
tung einer neuen Stiftung zur 
studentischen Wohnraumbe-
schaffung ; . 
- die Verwirklichung der in 
der Vergangenheit von der Bü
rokratie abgeblockten Vorschlä
ge der UNABHÄNGIGEN, 
etwa zur Abschaffung des Be
legverfahrens oder zu einer öko
logischeren Müllbeseitigung 
und -verwertung im Uni-Bereich 
(z. B. Sammlung von Altpapier, 
Altglas u. ä.); 
- die Erarbeitung eines sinn
vollen Modells zur inneruniver
sitären Personalstellen-, Sach
mittel- und Raum-Verteilung, 
ohne Benachteiligung der Gei
steswissenschaften, aber auch 
mit angemessener Berücksichti
gung des spezifisch ("teureren") 
Bedarfs naturwissenschaftlicher, 
insbesondere experimen
tell-wissenschaftlicher Studien
gänge; 
- die konsequente Beachtung 
demokratischer Grund- und 
Rechtsprinzipien an der Uni, 
Wissenschafts- und Meinungs
pluralismus sowie Minderhei
tenschutz in allen Fachberei
chen und der Studentenschaft. 
Nähere Informationen zu unse
rer Arbeit im Konvent, unseren 
Vorstellungen und Forderungen 
erhaltet .. ihr bei unserem 
Jour-fix, jeden Montag ab 19.00 
Uhr im Raum 124 (Studenten
haus Jügelstraße). 

Zu "Verdrängung der Uni aus dem Westend" 
in Uni-Report 23/12 vom 23. 11. 1990 
Die Auslagerung der Professur 
für Mrikanische Sprachwissen
schaften aus der Feldbergstraße 
nach Hausen seit Frühsommer 
d. J. hat - im Sinne Ihres Be
richtes - bereits zu einschnei
denden Konsequenzen geführt. 
Auf dem Gebiete der Forschung 
sind die Kontakte zur Histori
schen Ethnologie in der Liebig
straße bereits weitgehend zum 
Erliegen gekommen; gemein
sam geplante Lehrveranstaltun
gen werden kaum mehr von der 
jeweils anderen Seite mitgetra
gen bzw. besucht; die Zusam
menarbeit im Rahmen des Son
derforschungsbereichs 268, die 
von der Deutschen Forschungs
gemeinschaft 1988 bei der Be
gutachtung bzw. Bewilligung 
der Forschungsmittel als unab
dingbare Voraussetzung gefor
dert worden ist, beschränkt sich 
nur noch auf das nötigste Mini
mum. 

WEITER 
BILDUNG 

Ich sehe es als meine Pflicht an, 
auf diesen Notstand hinzuwei
sen, denn die Folgen werden 
langfristig katastrophal sein. Es 
muß bei dieser Gelegenheit 
nachdrücklich die Frage gestellt 
werden, ob die Universität vor 
dieser so folgenschweren Ausla

i gerung von Instituten und damit 
Zerreißung von lebenswichtigen 
Zusammenhängen alles Nötige 
zur eventuellen Vermeidung ge
tan hat. Bekanntlich gibt es im 
Kemgebiet Fächer, deren 
Raumkapazität in keinem Ver
hältnis zu ihrer gesamtwissen
schaftspolitischen Bedeutung 
stehen. Es ~~t höchste Zeit, daß 
hier eine Uberprüfung erfolgt 
und ggfs. eine Korrektur der er
folgten Auslagerung vorgenom-· 
men wird. 

Prof. Dr. H. Jungraithmayr 

••• Doch freie Plitze • •. 
••• Doch freie Plitze • •• 

Anfang des Jahres gibt es noch freie Plätze in Kur-

des Personals 

• Informationen 
• Vorträge 
• Seminare 
• Kurse 

. sen für Angestellte der Johann Wolfgang Goethe
Universität. 
Am 16. I. 91 wird Dipl.-Ing. Georg Reusch einen 
Vortrag zum Thema Brandschutz - was kann jeder 
einzelne tun? halten. 
Ingo Schumacher hält einen Vortrag Zur Neustruk
turierung der Universitätsverwaltung am 17. I. 91. 
Über Sicherheit bei elektrischen Anlagen und Be
triebsmitteln (mit praktischen Vorführungen) wird 
Dipl.-Ing. Werner Katzenmeier am 24. I. 91 spre
chen. 
Im Rahmen der Computerkurse für Frauen sind im 
Aufbaukurs Textverarbeitung WordPerfect und im 
Einführungskurs Betriebssystem MS-DOS Ende Ja
nuar/ Anfang Februar noch einige wenige Plätze 
frei. 
Informationen und Anmeldungen unter Hausappa
rat 2192! 
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Stellungnahmen der Listen für die Stupa-Wahl 
RCDS 
Der Ring Christlich Demokrati
scher Studenten (RCDS) errang 
bei den letzten Studentenparla
mentswahlen im Januar 1990 
die meisten Stimmen. Trotz die
ses Vertrauensbeweises der 
Wähler wurde uns die Mitarbeit 
im AStA (Allgemeiner Studen
ten Ausschuß) durch die linken 
Gruppen an der Uni verwehrt. 
So konnten die Ideen und Vor
stellungen des RCDS nur. in An
sätzen und kaum ausreichen
dem Umfang verwirklicht wer
den. 

Die Bilanz des linken AStA aus 
Linker Liste, Jusos, Grünen und 
Feministisch Autonomer Uni
frauen ist verheerend: Vom Etat 
der Studentenschaft von rund 
1 000000,- DM bleiben 
341 000,- DM für Personalko
sten auf der Strecke, mehrere 
100000,- DM werden für sinn
lose und nun von der DDR 
nicht mehr finanzierte Projekte 
verschleudert (Linke Zeitschrif
ten und andere linke Publikatio
nen, Club Voltaire, Versorgung 
von altgedienten Spontis und 
"Kampr'-genossen, "Start
bahn"- und "Börsen"-prozesse 
etc.). Bizarr mutet da an, wie 
Markus Werner, der jetzige 
AStA-Vorsitzende im Uni-Re
port schreibt, daß ein Anliegen 
des Sozialreferates die Wohn
raumproblematik ist und dafür 
ein Teil des Sozialreferates die 
Wohnraumproblematik ist und 
dafür ein Teil des Etats von 
14400,- DM (ca. 1,5% des Ge
samtetats) des Sozialreferates 
zur Verfügung steht. 

Gegen die Probleme der Stu
denten an unserer Uni wird von 
den Linken effektiv nichts un
ternommen. 
- Bezahlbare Wohnungen feh
len, sogar die winzigen Studen
tenwohnheimzimmer sind Man
gelware 
- Hörsäle und Tutorien sind 
weiterhin überfüllt 
- Bücher fehlen in den Biblio
theken 
- Unnötige, überzogene undIP 
studienzeitverlängernde Prü-
fungsvorschriften mehren sich 
- Eine Erstsemesterbetreuung 
durch den AStA fehlt völlig 
- Immer mehr Studiengänge 
werden in die ZVS-Verteilungs
verfahren einbezogeri oder von 
der Universität selbst zulas
sungs beschränkt 
Wir vom RCDS stellen uns 
unter studentenzentrierter 
Hochschulpolitik etwas anderes 
vor: 
Im AStA sollen sich Studenten 
für Studenten engagieren! Stu
dentische Gelder sollen für Stu
denten verwendet werden! 
Daß dies für uns keine leeren 
Worte sind, können wir mit un
serer praktischen Arbeit bele
gen: 
- Wir sind mit dem hessischen 
Ministerpräsidenten im Ge
spräch über die kurzfristige 
Nutzung der durch den Abzug 
der amerikanischen Truppen 
freiwerdenden Wohnungen und 
Flächen für Studenten. 
- Wir setzen uns für zusätzli
che Zuteilung von Überlastmit
teln für die Fachbereiche (FB 
01, FB 02, FB 19, FB 20) ein, 
um mehr Tutoren einstellen und 
zusätzliche . Bücher anschaffen 
zu können. 
- Der RCDS arbeitet intensiv 
in . der Erstsemesterbetreuung. 
Mit unseren uni weiten Studien
führern und fachbereichsspezifi
schen Einzelschriften1eisten wir 
Hilfe für den Start ins Studium. 

- Bundesweit bietet der RCDS 
den erfolgreichsten Studien
platztausch und eine Praktikan
tenbörse in Zusammenarbeit mit 
FAZ und Welt. 
- Der RCDS veranstaltet Vor
träge für Studenten, zuletzt am 
9. November mit dem VW-Vor
standsvorsitzenden Dr. Hahn. 
Und in naher Zukunft mit den 
Ministern Kanter und Wagner. 
- Der RCDS gibt Informa
tionsschriften zum Thema Ba
fög, Stipendien, Versicherung 
usw. heraus. Des weiteren bie
ten wir Klausurensammlungen 
und Skripte an. 

Sollten wir im Januar 1991 
durch Eure Stimmen die Mög
lichkeit erhalten, den AStA zu 
stellen, so werden wir alle Mög
lichkeiten, die ein AStA perso
nell und finanziell bietet, dazu 
nutzen, gegen studentische Pro
bleme anzugehen. 
- Gründung einer Wohnraum
stiftung, die Vermietern Sicher
heit und Studenten billiges 
Wohnen bietet. 
- Einrichtung einer Zimmer
vermittlungs-Mitwohnzentrale, 
um schnell und unbürokratisch 
helfen zu können. 
- Einstellung von Tutoren, die 
von Geldern der Studenten
schaft bezahlt werden. 
- Bereitstellung von zusätzli
chen Mitteln für die besonders 
belasteten Bibliotheken. 
Der Ring Christlich Demokrati
scher Studenten will nicht durch 
Worte, sondern Leistung über
zeugen. 
Wir-bitten deshalb bei der Brief
wahl oder der Urnenwahl vom 
28. bis 30. Januar 1991 zum Stu
dentenparlament um Eure Stim
me. Wählt RCDS (Liste 4)! 
Danke! 

"Graue Panther I 
Langzeitstudenten" 
Erstsemester (ES): Hallo, was 
wollt Ihr denn bei der Wahl an 
der Uni? 
Graue Panther (GP): Nur Euer 
Bestes. 
ES:?? . 
GP: Ja. Eure Stimmen und Eu
er Geld! 
ES: Und was wollt Ihr damit 
für uns tun? 
GP: Natürlich nichts. 
ES: Das ist nicht viel. 
GP: Doch: Wir tun viel für uns 
selbst. 
ES: Das ist nichts Neues im 
AStA. 
GP: Doch: JuSos, Li Li, Grüne 
räumen jetzt die Bühne, lassen 
die Grauen Panther ran und ha
ben selbst kein Geld mehr 
dann! 
Äh. Ja - oder so ähnlich. 
ES: Ihr seid wohl die geron-

. to-frustrierten Kleinhirne vom 
RCDS, die noch nix und nie
mand abgekriegt haben. 
GP: Genau: Sitzt Helmut in der 
U-Bahn nach Bockenheim, 
kommt der Kontrolleur von der 
Linken Liste und schlägt ... 
ES: Neiiiiin!!!!! Nicht schon 
wieder einen Kohl-Witz! Sagt 
mir lieber, wie ich hier besser 
studieren kann! 

GP: Also, da gehst Du morgen 
auf die EI-Salvador-Demo vom 
AStA. Dann macht der AStA 
noch die Soli-Fete für die politi
schen Gefangenen im 
BRD-Knast jeden Dienstag
abend im KOZ, und dann mußt 
Du Dir unbedingt die AStA-Po
diumsdiskussion mit Prof. 
Hirsch und Prof. Becker und 
Prof. Lepper über "Die femini
stischen Aspekte in der politi- ' 
schen Unterdrückung des Femi
nats durch germanisch-nationa
len Taumel angesichts des kryp
tofaschistischen Paradigmen
wechsels monopolbourgeoiser 
Herrschaft" am Montag um 24 
Uhr in der Camera reinziehen. 
ES: ?? 
GP: Es gibt dazu auch ~~ 
AStA-Büro den kleinen GRU
NEN diskus-Reader für 3 Mark. 
ES: ??? 
GP: Außerdem kann der AStA 
ja sowieso nichts dagegen ma
chen: Der Ring ist an allem 
schuld! 
ES: Ring der Niederungen bei 
Herrn Prof. Wagner im Fachbe
reich Psychologie? 
GP: Nein, der Uni-Präsident. 
ES: Ach. 
GP: Also. Du bist noch so jung, 
und außerdem taugt Dein Be
wußtsein nichts, ich hab' Dich 
nicht mal auf der letzten 
Turm-Streik-VV gesehen. Als 
ich 1965 im ersten Semester 
war, hat nämlich schon Herbert 
Marcuse in der Edition suhr
kamp 181 auf S. 121 gesagt: 
"Den kleinen und ohnmächti
gen Gruppen, die gegen das fal
sche Bewußtsein kämpfen, muß 
geholfen werden." Also wähle 
uns! 
ES: Habt Ihr denn ein Pro
gramm? 
GP: Natürlich: Äh, wir sind 
nämlich so rinks, oh, nein, ich 
meine natürlich so lechts: nein, 
so auch nicht - wie stand das 
nochmal im AStA-JuSo-Flug
blatt? Tut mir echt leid, ich ha
be gerade eben unser Programm 
vergessen! 
ES: Ihr könnt mich mal mit Eu
rer Politik und Euren Wahlen. 
Ich geh' jetzt in die 
Sprach-Übung von Frau Prof. 
Gräfin de Maiziere-Lafontaine, 
die hat wenigstens ein rotes Le
der-Sofa. 
GP: Viel Spaß. (Vielleicht sollte 
ich nach meinem Soziologie
Studium auch einen Italienisch
Kursus belegen?!) 

L.S.F. -
Liberale Studenten 
Frankfurt 

Neue Mitte statt 
altlinksradikal: Liberale in den 
AStA - gegen den AStA der 

Gewalt und der Schulden! 

Das Studentenparlament (Stu
Pa) verteilt Mittel von über 
einer Million DM. Das sind 
Gelder, die zum großen Teil aus 
dem Topf der von allen Studen
ten jährlich zu zahlenden stu
dentischen Beiträge (60 DM) 
kommen. Weil der sog. "linke" 
AStA ein Rekorddefizit erwirt
schaftet hat, wollen einige "lin
ke" Gruppierungen diese Bei
träge erhöhen. Dabei schmeißt 
der jetzige AStA das Geld zum 
Fenster hinaus: 
Beispiel: Lesben- und Schwu
lenreferate, autonome Frauen
forschung: Auch auf Anfrage 
war nicht zu erfahren, was diese 
Referate eigentlich geleistet ha
ben. Der Verdacht, daß es sich 
um Versorgungsposten für die 
Führungschque der AStA-Par
teien handelt, wurde nicht zu-

letzt dadurch bestätigt, daß den 
genannten Referaten lediglich 
Personalkosten und keine Sach
kosten zugebilligt worden sind. 
Wir fordern: Senkung der 
AStA-Perso-Kosten! 
Beispiel: Plakate und Flugblät
ter von linker Liste und Jusos 
zu der gewalttätigen Demon
stration "Nie wieder Deutsch
land", und zum Hochschulkon
greß in der damaligen DDR, 
den die Vertreter der Ost-lin
ken aus Verzweiflung über die 
Theoretisiererei der West-Jusos 
verließen. Wir fordern: Nie wie
der Linke Liste! Nie wieder 
Linksradikaler AStA! 
Beispiel: Juso-Veranstaltung mit 
PDS-Marxist Gregor Gysi. Da 
tobte die von den AStA-Jusos 
herbeigerufene linke Volksseele 
freudig, als Gysi die Reformfä
higkeit des Marxismus pries. 
Selbst die linke Frankfurter 
SPD-Führung distanzierte sich 
von den Jungsozialisten. Wir 
fordern: Denkzettel für die 
PDS-Jusos! 
Beispiel: Anti-Staat-Flugblätter, 
in denen unsere "Freunde und 
Helfer" als "Frankfurts politi
sche Polizei" bezeichnet wer
den. Wir fordern: Seid unsere 
Freunde und Helfer bei der Ab
wahl des amtierenden linksradi
kalen AStA. 
WIR WOLLEN DAS NICHT! 
Es gibt wichtigeres zu tun. Und 
über genug Geld verfügt der 
AStA auch. Er muß es nur rich
tig einsetzen. Für: 
- zinslose Darlehen für sozial 
Schwache in begründeten Fäl
len (z. B. Mietkautionen) -
VON DEN "LINKEN" ABGE
SCHAFFT! 
- Förderung eines studenti
schen Austausches mit Partner
Universitäten - VON DEN 
"LINKEN" IGNORIERT! 
- Unterstützung von Cafes in 
den Fachbereichen (z. B. Turm
cafe) - VON DEN "LINKEN" 
GECANCELT! 
- stärkere Unterstützung der 
Fachbereichsarbeit (Skripten 
etc.) - VON DEN "LINKEN" 
VERGESSEN! 
- studentische Wohnraumver
mittlung - VON DEN "LIN
KEN" ENTFERNT! 
- studentische Mitfahrerzen
trale 
- schönere Gestaltung des 
Campus und des Cafe KOZ. 
Wir wollen uns dafür einsetzen, 
daß die studentischen Gruppie
rungen ihre Sprachlosigkeit -
auch untereinander - ablegen 
und daß Veranstaltungen und 
Feste für Studenten in Zukunft 
nicht mehr von führenden Ma
tadoren der "Linken Liste" mit 
Gejohle und Farbbeuteln und 
Steinwürfen gestört werden. Wir 
wollen dafür kämpfen, daß in 
Zukunft in allen Ausschüssen 
auch wieder die Opposition ver
treten ist. Solche von der "lin
ken" Mehrheit angewandtenl 
stalinistisch-leninistischen Me
thoden sind in Mitteleuropa 
spätestens seit 1989 völlig anti
quiert. Wollt Ihr wirklich, daß 
ein AStA der Gewalt und der 
Schulden Eure Interessen ver
tritt. 
Der bisherigen Mehrheit im 
StuPa, der "Linken Liste" und 
ihren rotl grünen Helfershelfern, 
trauen wir nicht zu, ihren Kurs 
zu ändern. 
Wir wollen eine demokratische 
Mehrheit im StuPa, die sich 
(siehe unsere Vorstellung für die 
Konventswahlen in dieser Zei
tung) an Sachfragen orientiert 
und sich nicht in Ideologien 
verrennt, die nun mal passe 
sind. 
Das letzte Mal hat nur ein Sitz 
gefehlt. DIESMAL SCHAF-: 
FENWIR'S: 

Eine demokratische Mehrheit 
im StuPa - Die demokratische 
Mitte stärken - L.S.F.: Die 
Liberalen. 
Kontaktadresse : Christian Hof
meister, Cretzschmarstr. 29, 
6231 Sulzbach/Ts., Telefon 
06196/74435. 

Unabhängige 
Fachbereichsgruppen 
(Giraffen) 

Wir segeln nicht unter dem 
Flaggschiff einer großen Mut
terpartei oder politischen Bewe
gung, bilden also eine Hoch
schulgruppe, die frei von Ideo
logien und parteipolitischen 
Zwängen handelt. 
Unsere Gruppe deckt tatsäch
lich das gesamte demokratische 
Meinungsspektrum ab, wir ha
ben uns zusammengeschlossen, 
um g~meinsam die Situation der 
Studierenden an unserer Uni zu 
verbessern und sie zu eigenem 
Handeln zu motivieren. 
Auf den ersten Blick mag eine 
solche Meinungsvielfalt verwir
rend erscheinen, sie gibt uns je
doch die Chance, Probleme 
scheuklappenfrei anzugehen 
und dabei von allen Seiten zu 
beleuchten. Der Konsens inner
halb unserer Gruppe beruht auf 
wenigen Punkten. Gerade ange
sichts unserer pluralistischen 
Struktur sind Toleranz und Ak
zeptanz Grundvoraussetzungen 
zur fruchtbaren Zusammenar
beit. Neben der Respektierung 
des Grundgesetzes liegt die zen
trale Übereinstimmung in der 
Einsicht, daß studentische Ver
tretungen sich vorrangig an stu
dentischen Problemen orientie
ren müssen. 

OE •• 

UNABHANGIGEN 
Wir sind weder 
die Ersten .-

aberwirarbeIten mit Erfolg. 

Wir ' können flexibel reagieren, 
sind dabei gezwungen, Lösun
gen den sich ständig verändern
den Erfordernissen anzupassen. 
Verbesserungen werden nach 
unserer Auffassung am besten 
im Dialog erreicht, wobei auch 
die Verantwortlichen in Hoch
schule und Politik nicht ausge
spart werden dürfen. Die totale 
Ve~~igerung ist kein Zeichen 
von Uberlegenheit. 
Für die Studentenparlaments
und AStA-Arbeit sehen wir fol
gende Aufgabenbereiche: 
- die Vertretung studentischer 
Interessen nach außen (gegen
über der Uni-Leitung, dem 
Wissenschaftsminister und in 
der Öffentlichkeit); 
- die Schaffung eigener Bil
dungs angebote (z. B. Veranstal
tungsreihen zu aktuellen und ta
buisierten Themen); 
- verstärkte Unterstützung 
(auch finanziell) von außerplan
mäßigen Fachschaftsinitiativen 

(Fortsetzung auf Seite 7) 
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(FortsetZung von Seite 6) 
(z. B. studentische Orientie
rungsveranstaltungen ) 

_ Wiedereinführung von So
zial- und Serviceleistungen für 
die Studierenden, wie die AStA
Wohnungsvermittlung, die Aus
gabe unbürokratischer, kurzfri
stiger Sozialdarlehen oder die 
Vermittlung von kostenlosen 
Mitfahrgelegenheiten (diese wa
ren von Linker Liste, Jusos und 
Grünen abgeschafft worden). 
- transparente Haushaltsfüh
rung, d. h. Vorlage eines soliden 
Haushaltsplanes für die Studen
tenschaft und nicht eine, wie in 
den Jahren 89 und 90 bereits er
folgte, Überziehung des Etats 
um jeweils über 200 000,- DM. 
- keine Erhöhung der studenti
schen Beiträge (bisher 10,
DM pro Student und Semester). 
- Senkung der Personalkosten. 
Einer der Hauptkostenverursa
eher im AStA-Budget sind die 
Vergütungen und Aufwandsent
schädigungen (AE) für die Vor
standsmitglieder und Referen
ten des AStAs. Während der 
UNABHÄNGIGEN-geführte 
AStA in 1988 hierfür DM 
83 499,23 auszahlte, stiegen 
1989 die Kosten bereits auf DM 
115 982,26, und es haben Linke 
Liste, Jusos und Grüne sich 
nunmehr im laufenden Etat für 
1990 sogar DM 166200,- an 
"Diäten" bewilligt. 
- Reduzierung der Verwal
tungskosten des AStAs. Allein 
für Bürobedarf, Porto, Telefon, 
Fotokopierer, Bücher/Zeit
schriften, Versicherungen und · 
dgl. mehr erhöhten sich die 
Ausgaben von DM 46325,63 
(1988) auf DM 75981,23 (1989), 
d. h. der AStA gab 1989 für die 
Verwaltung im AStA DM 
11 349,23 mehr aus, als alle 
Fachschaftsvertretungen an der 
Uni zusammen erhielten (DM 
64632,- in 1989); 

- solide Haushaltsfüh'rung in 
den Wirtschafts betrieben des 
AStAs. Auch die Zuschüsse für 
die drei AStA-Wirtschaftsbetrie
be sind weiter angestiegen: Be
nötigten Druckerei, Kfz-Referat 
und das AStA-Cafe KOZ 1987 
und 1988 Subventionen von 
DM 32947,97 bzw. DM 
37709,36, mußten 1989 an Zu
schüssen DM 197624,17 aufge
wendet werden. Dieses unzu
längliche betriebswirtschaftliehe 
Gebaren mit öffentlichen d. h. 
Studentenschaftsgeldern ist 
nicht länger akzeptierbar, da 
auch nach wie vor kein Konzept 
des AStAs zur kostendeckenden 
Wirtschaftsführung vorliegt. 
- bessere Unterstützung stu
dentischer Initiativen. Im Stu
dentenschaftshaushalt 1989 
wurden erhebliche Gelder durch 
eine überhöhte Unterstützung 
"linker Projekte" unabhängig 
von ihrem Nutzen für die Stu
dentenschaft gebunden. So er
hielt z. B. die umstrittene Zei
tung "diskus", deren Konzept 
selbst in AStA-Kreisen nicht un
umstritten ist, DM 42243,36 
(1989), wurden mindestens DM 
25000,- für Veranstaltungen 
im "Club Voltaire" vorgesehen 
und Aktionen des "Internatio
nalistischen Blocks gegen das 
deutsche Gemüt" und "Nie wie
der Deutschland" finanziert. 
Dagegen wurden Anträge von , 
Wohnheimsprechern vertagt, ein 
Antrag auf Einrichtung eines 
Fahrradverleihs und einer Fahr
radreparaturwerkstatt zur weite
ren Bearbeitung an das Kfz-Re-
ferat verwiesen. ' ' 

- bessere Information der Stu
dentenschaft über die Aktivitä
ten von Studentenparlament 
und AStA, z. B. durch AStA-In
fos, aber nicht nur kurz vor den 
Wahlen. Die AStA-Infos müs
sen allen Studierenden für Ver
öffentlichungen zur Verfügung 
stehen. 

- Bereitstellung der AStA-In
frastruktur für alle studenti
schen Hochschulgruppen. 
Aus diesen Zielen ergibt sich 
für uns eine deutliche Schwer
punktsetzung im Bereich der 
Hochschulpolitik, die aber nicht 
in Beschränkung auf die Hoch
schule bestehen darf. 
Ausführlicher könnt ihr euch 
über unsere Arbeit im Studen
tenparlament bei unserem Jour
fix, jeden Montag ab 19.00 Uhr 
im Raum 124 (Studentenhaus, 
Jügelstraße) informieren. 

Die GRÜNEN 
an der Uni 
Teuerste WählerInnen ! Seit 
nunmehr zwei Jahren arbeiten 
die GRÜNEN an der Uni mit 
Erfolg im StudentInnenparla
ment (StuPa) und im Allgemei
nen StudentInnenausschuß 
(AStA) der JoWoG-Uni mit. 
Unsere Motivation war und ist 
es, gegen rechte Betonköpfe 
eine links-grün-alternative Stu
dentInnenpolitik zu betreiben. 
Wir unterstützen viele an der 
Universität arbeitende alternati
ve, progressive und kritische 
studentische Initiativen. Wir 
verstehen die Universität als 
einen Bereich, in dem neben 
Forschung und Lehre auch ge
sellschaftskritische Ansätze 
Raum bekommen sollen. Des
wegen haben wir im letzten Jahr 
u. a. das SIfkI, Ausländerinnen, 
Lesben und Schwule, Ökologie
referat, Behindertenreferat, die 
Zeitungen Perspektiven und 
Diskus unterstützt. 
Leider konnten wir weder Bäu
me pflanzen noch Canabis vor 
den Fenstern des AStA züchten, 
da der Widerstand der Universi
tätsleitung alle diese zarten 
Pflänzchen im Keim erstickt 
hätte. Wir fragen uns hier, ist 
das nicht symbolisch für den 
Weg, auf dem Herr Ring (Uni
präser) StudentInnenpolitik 
plattwalzt ? Aber nun mal im 
Ernst: Eine Kommunikation 
zwischen der Präsidialabteilung 
und StudentInnen findet eigent
lich nicht statt. Ring nimmt die 
demokratisch legitimierten Ver
treterInnen der Studierenden 
nicht ernst. Zwar ist der kalte 
Krieg angeblich nicht mehr ak
tuell. An der Uni tobt er weiter. 
Unser besonderer Eifer galt der 
katastrophalen studentischen 
Wohnungsnot. Wiederholt ha
ben wir im vergangenen Jahr 
von der Stadt gefordert, den 
Puff in der Breite Gasse (220 
leerstehende, fast bezugs fähige 
Wohnungen) in StudentInnen
buden umzuwandeln. 
Das Öko referat veranstaltete 
zwei Ausstellungen zum Regen
wald und zur Verkehl'sproble
matik, sowie diverse Podiums
diskussionen zu ökologischen 
Themen. Den krönenden Ab
schluß bildete eine Diskussion 
über die Zukunft der Hochschu
len, über ökologische, soziale, 
demokratische Perspektiven, bei 
der Konrad Adam, Michael 
Daxner, Ayla Neusei, Dietrich 
Wetzel unter der Diskussionslei
tung von Johann Schneider mit 
ihren Beiträgen brillierten. Auch 
kam das Vernügen nicht zu 
kurz. Bei heißem Jazz der brasi
lianischen Band Raiz de Pedra, 
zugunsten der Rettung des be
drohten brasilianischen Regen
waldes, begannen nicht nur Stu
dierende tierisch abzuhotten. 
Gegenüber dümmlicher, unpoli
tischer Giraffenpolitik zeigten 
wir uns immun. Zumal diese ih
re studentenpolitischen Aktivi
täten auf die Vermittlung von 
Mitfahrgelegenheiten und 
Wohnraum beschränken wollen. 
Letzteres betreibt der amtieren
de AStA, entgegen den Behaup
tungen der Giraffen, noch im
mer und mit großen Bauch
schmerzen. Die Zimmerangebo
te sind meistens unverschämt 

und zudem äußerst rassistisch. 
,,10m2 an ordentliche deutsche 
Studentin für 450,- DM abzuge
ben, die dreimal pro Woche bei 
der Gartenarbeit hilft. KEIN 
AUSLÄNDER!" - dies ist 
kein Witz, es ist ein ernstge
meintes Angebot, das der AStA 
weitergeben sollte. Unserer An
sicht nach kann es nicht Aufga
be des AStA sein, die Versäum
nisse von Bund, Land, Stadt 
und Studentenwerk in Sachen 
Wohnungsbau auszubügeln! 
Damit wir eine starke studenti
sche Opposition haben, die wei
terhin querulantisch, sympa
thisch und links-grün-alternativ, 
ganz im Sinne der Studierenden 
handelt. .. Freundinnen und 
Freunde! Wählt DIE GRÜNEN 
an der UNI! 
Wer Interesse an einer aktiven 
studentischen Politik hat, sollte 
uns nicht nur wählen, sondern 
auch mal vorbeischauen und 
mitmachen. Wir treffen uns je
den Mittwoch um 13 Uhr im 
Raum 107 des StudentInnen
hauses. 

Ökologisch
Demokratische 
Studenten (Ö DS) 
Wir sind eine politische Hoch
schulgruppe an der Uni Frank
furt, die sich konsequent für 
ökologische Politik einsetzt. Das 
bedeutet Abschiednahme von 
Profitdenken und Klassen
kampf, und damit vom 
"Links-rechts-Schema" . 
l. ÖKOLOGIE: Die zunehmen
de Zerstörung unserer Umwelt 
mit globalem Ausmaß wird im
mer noch durch die Kurzsichtig
keit gegenwärtiger Politik und 
Wissenschaft weiter gefördert. 
Die ökologische Situation 
macht eine grundlegende Neu
orientierung notwendig. Dazu 
wollen wir in der Hochschule 
Anstöße geben, denn was ist 
bisher geschehen? Viel zu we
nig! Der .~rbärmliche Stellen
wert der Okologie im Studen-
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tenparlament läßt sich schnell 
aufdecken: Der links "grüne" 
Asta hat für Ökologie nur 1 %, 
der Haushaltsmittel veran
schlagt, obwohl die ÖDS eine 
drastische Erhöhung der Mittel 
für Ökologie gefordert hatte, 
lehnte dies die angeblich ökolo
gische Gruppierung "Grüne an 
der Uni" ab. Und der RCDS/ 
Giraffen-Asta bewilligte vor 2 
Jahren noch weniger Geld für 
Ökologie. Folge: Institute und 
Campus erstrahlen immer noch 
betongrau. 
Wichtige Aufgaben für das 
Okoreferat sind u.E.u.a.: Erstel
lung von ~länen zur Unibegrü
nung (die ODS hat solche Pläne 
bereits erstellt, für Teile gibt es 
bereits Durchführungszusagen), 
Aufklärung über ökologische 
Verhaltensweise, Forcierung 
von ökologischem Bauen an der 
Uni (Wärmedämmung, Fahrrad
ständerschaffung usw.). Durch
führung von ökologischen Ver
anstaltungen (also Einladen von 
Referenten zu ökologischen 
Themen, aber auch, daß der ' 
Ökoreferent selbst solche Refe
rate hält). 
2. Menschenrechte und Demo
kratie: Gewalt ist für uns kein 
akzeptables Mittel zur Durch
setzung studentischer Politik. 
Eine Zusammenarbeit mit extre
mistischen Vereinigungen (egal 
ob linksradikal oder rechtsradi
kal) lehnen wir ab. Wir treten 
für eine Ethik in Forschung und 
Lehre ein, die allem Leben (und 
damit auch dem ungeborenen!) 
dient und fordern ein zusätzli
ches Referat "Menschenrechte 
und Lebensschutz" mit ange
messener Ausstattung. Bis jetzt 
hat die ÖDS z. B. eine Resolu
tion zu den früheren Menschen
rechtsverletzungen in Rumänien 
herausgebracht, bei Aktionen 
gegen das Massaker in China 
mitgewirkt und eine Veranstal
tung "China - 1 Jahr nach dem 
Massaker" gefordert, die der 
Asta jedoch bislang nicht reali
sierte. 
3. Finanzen: Linke Liste, Femi
nistinnen, Grüne, Jusos bilden 

den Asta und nutzen ihre Mehr
heit zur Versorgung ihrer eige- , 
nen Klientel mit dicken Gehäl
tern aus. Weit über 8000 DM 
bekommt jährlich jeder Astare
ferent. Viele Referenten bekom
men mehr Geld für sich als an 
Sachmitteln für ihr Referat. Es 
wird ein jährliches DeflZit von 
200000 DM "erwirtschaftet". 
Diese katastrophale Finanzpoli
tik muß beendet werden - u. a. 
durch drastische Kürzung der 
Referenteng'ehälter und Wegfall 
des "Antidiskriminierungsrefe
rats", da dessen Inhalte bereits 
in anderen Referaten existieren. 
Jedes Referat muß in Zukunft 
am Ende jeden Jahres einen de
taillierten, öffentlichen Rechen
schaftsbericht vorlegen. 
4. Soziales: Reduktion der Gel
der des Schwulen- und Lesben
referats zugunsten drängender 
sozialer Probleme, z. B. Wohn
raumvermittlung an Studenten. 
So könnte daraufhingewirkt 
werden, daß im Bahnhofsviertel 
die zwielichtigen Betriebe zu
gunsten von Studentenwohnun
gen verschwinden. Keine Um
wandlung von Wohn- in Büro
raum, da auch studentischer 
Wohnraum vernichtet wird und ' 
umweltfeindliches Wirtschafts
wachstum nur angeheizt wird. 
Eine weitere Versiegelung 
Frankfurts und des dicht besie
delten Umlands ist ökologisch 
bedingt untragbar. 
5. Viele Sitzungen des StuPa 
sind geplatzt, weil nicht einmal 
die Hälfte der Abgeordneten da 
war, z. T. wurden Sitzungen so
gar "boykottiert'''. Das letzte 
Mal hatten wir 4 Stimmen zu
wenig für einen Sitz, jetzt ist die 
Sitzzahl um 1 gewachsen, so 
daß dassell?~ Ergebnis einen 
Sitz für die ODS bedeuten wür
de. Also: Jede Stimme zählt! 
Fazit: nicht links oder rechts, 
sondern entschieden ökologisch 
wählen'! 
ÖKOLOGISCH-DEMOKRA
TISCHE STUDENTEN ins 
StuPa! 

(Fortsetzung auf Seite 8) 

Die Listen für das 
Studentenparlament 
Liste 1: 
(STASI) Studentisches 
Aktionsforum für soziale Initia
tive 
l. Stefan Beck, FB 4 
2. Kathrin Klinker, FB 16 
3. Markus Halbe 
4. Gerd Oelschläger 
5. Thomas Kühring 

Liste 2: 
Unabhängige Fachbereichs
gruppen (Giraffen) 

1. Sabine Monz, FB 14 
2. Michael Wolf, FB 16 
3. Angelika Matzke, FB 8 
4. J oachim Keller, FB 3 
5. Vark Helfritz, FB 1 
6. Klaus Kahlig, FB 2 
7. Silvia Ohde, FB 14 
8. Uwe Greier, FB 3 
9. Barbara Matzke, FB 14 

10. Gisela Böhm, FB 10 
11. Thomas Ilkenhans, FB 14 
12. Harald Vogel, FB 16 
13. Karotine Scheffler, FB 14 
14. Thomas Schapitz, FB 12 
15. Michael Schnieder, FB 14 
16. Kai-Uwe Hess, FB 17 
17. Stephanie Brockhage, FB 14 
18. Tobias Angert, FB 16 
19. Henry Salvestrin, FB 14 
20. Michael Ringel, FB 16 
21. Manuela Senzel, FB 14 
22. Ulrike Schneider, FB 16 
23. Bernhard Herzog, FB 14 
24. Peter Fremdt, FB 12 
25. Peter Gröschke, FB 14 
,26. Milos Vec, FB 2 
27. Thomas Eisenträger, FB 14 

28. Klaus Mikulecky, FB 14 
29. Walter Truck, FB 12 
30. Klaus Förster, FB I 

Liste 3: 
Linke Liste! 
Undogmatische Linke 

1. Regina Seibel, FB 3 
2. Andreas Wittek, FB 7 
3. Andrea Antolic, FB 19 
4. Markus Werner, FB 7 
5. J an Kuhlbrodt, FB 7 
6. Achim Lotz, FB 3 
7. Albrecht Huth, FB 3 
8. Christian Meidert, FB 10 
9. Eva Wolf, FB 10 

10. Thomas Kimmig, FB 3 
11. Bernd Eichhorn, FB 3 
12. Christine Morgenstern, FB 3 
13. Iris Harnischmacher, FB 7 
14. Harry Bauer, FB 3 
15. Dimitrios Koursierakis, 

FB20 
16. Konstanze Mörsdorf, FB 2 
17. Eva Stein, FB 7 
18. Peter Maroldt, FB 3 
19. Jana Müller-Gerbes, FB 3 
20. Gesine Brackert, FB 1 
21. Jens Warburg, FB 3 
22. Hannes Honecker, FB 
23. Helga Flores, FB , 
24. Stefan Gandler, FB 7 
25. Michael Werz 

Liste 4: 
Ring Christlich Demo
kratischer Studenten (RenS). 

1. Dominique Mayer, FB 19 
2. Robert Huber, FB 1 
3. Günther Graf 

v. d. Schulenburg, FB 2 

4. Wolfgang Schulz, FB 20 
5. Karsten Ratzke, FB 2 
6. Mare Oesau, FB 2 
7. Armin Engländer, FB 1 
8. Astrid Winter, FB 10 
9. Andrea Zahradnik, FB 2 

10. Martin Schick, FB 1 
11. Thomas Kilz, FB I 
12. Hans Jürgen Schmidt, FB I 
13. Lorenz Theodor 

Laubenberger, FB 8 
14. Sabine Schuster, FB 2 
15. Maziar Soltani, FB 20 
16. Rüdiger Jacobs, FB 7 
17. Carmen Fischer, FB I 
18. Comelia Alsheimer, FB 2 
19. Volker Horn, FB I 
20. Stefan Schmitt, FB 2 
21. Michael Gensert, FB 2 
22. Rolf Gehbauer, FB 8 
23. Christoph Ameth, FB 2 
24. Stefan Zahradnik, FB 2 
26. Guido Kriesei, FB 1 
27. Thomas-Anton ' 

Fleischer, FB 19 

Liste 5: L.S.F.-Liberale 
Studenten Frankfurt 

1. Christi an Hofmeister, FB 2 
2. Kai Götte, FB 19 
3. Julia Shtuzin, FB 3 
4. Oliver Stirböck, FB 2 
5. Julia Kappei, FB 1 
6. Thomas Heyden, FB 2 
7. Stephan Walther, FB 9 
8. Joachim Müller, FB 2 
9. Egbert Prior, FB 2 

10. Carsten Friederich, FB 19 
11. Volker Stumm, FB 3 

(Fortsetzung auf Seite 9) 
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Die Listen für die Wahl zum Konvent 
Liste 1: 
Liberale Studenten Frankfurt 
(LSF) 
1. Julia KappeI, FB I 

(Stephan Walther, FB 9) 
2. Christian Hofmeister, FB 2 

(Marian Kopp, FB 2) 
3. Thomas Heyden, FB 2 

(Joachim Müller, FB 2) 
4. Kai Götte, FB 19 

(Thomas Bingel, FB 2) 
5. Julia Shtuzin, FB 3 

(Carsten Friederich, FB 19) 
6. Oliver Stirböck, FB 2 

(Corinna Patzak, FB 2) 
7. Egbert Prior, FB 2 

(Rainer Behrend, FB 2) 
8. Thomas Bingel, FB 2 

(Uli Schneider-Fresenius, 
FB2) 

9. Joachim Müller, FB 2 
10. Carsten Friederich, FB 19 
11. Marian Kopp, FB 2 
12. Stephan Walther, FB 2 
13. Volker Stumm, FB 3 
14., Christian Schneider-Frese

nius, FB 16 

Liste 2: 
Die GRÜNEN an der Uni 

1. Christoph Zielonka, FB 3 
(Angelika Gimbel, FB 10) 

2. Jürgen Bast, FB 3 
(Eva Schumacher, FB 1) 

3. Manfred Schaub, FB 3 
(Frank Gresslin, FB 1) 

4. Anja Raaseh, FB 3 
(Susanne Odrich, FB 1) 

5. Pete,· Gillmann, FB 1 
(Christi an Gasche, FB 1) 

6. Susanne Odrich, FB 1 
(Manfred Schaub, FB 3) 

7. Thomas Kasper, FB 1 
(Rahul Das Gupta, FB 1) 

Liste 3: 
Juso-Hochschulgmppe 

1. Andrea Becker, FB 3 
(Ulf Baier, FB 1) 

2. UlfBaier, FB 1 
(Andrea Becker, FB 3) 

3. Cornelia Morgenstern, FB 3 
(Stefan Besser, FB 9) 

4. Stefan Besser, FB 9 
(Kristin Alheit, FB 1) 

5. Kristin Alheit, FB 1 
(Stefan Knierim, FB 1) 

6. Stefan Knierim, FB 1 
(Kerstin Schipke, FB 1) 

7. Ernst-Roland Beier, FB 2 
(Joachim Hirschler, FB 14) 

8. Joachim HirschIer, FB 14 
(Lars Langenau, FB 6a) 

9. Lars Langenau, FB 6 a 
(Klaus Wiegand, FB 19) 

10. Klaus Wiegand, FB 19 
(Thomas Obeth, FB 3) 

11. Thomas Obeth, FB 3 
(Christian Funke, FB 1) 

12. Christian Funke, FB 1 
(Susanne Gehlsen, FB 1) 

13. Susanne Gehlsen, FB 1 
(Martin Wickel, FB 1) 

14. Martin Wickel, FB 1 
(Felix Hermonies, FB 1) 

Liste 4: 
Ring Christlich Demokratischer 
Studenten (ReDS) 

1. Robert Huber, FB 1 
(Günther Graf v. d. Schulen
burg, FB 2) 

2. Karsten Ratzke, FB 2 
(Rüdiger J acobs, FB 7) 

3. Cornelia Alsheimer, FB 2 
(Astrid Winter, FB 10) 

4. Maziar Soltani, FB 20 
(Hans Jürgen Schmidt, FB 1) 

5. Dominique Mayer, FB 19 
(Andrea Zahradnik, FB 2) 

6. Lorenz Theodor Laubenber
ger, FB 8 
(Matthias Haun, FB 14) 

7. Astid Winter, FB 10 
(Martin Schick, FB 1) 

8. Matthias Haun, FB 14 
(Mare Oesau, FB 2) 

9. Carmen Fischer, FB 1 
(Thomas Kilz, FB 1) 

10. Günther Graf v. d. Schulen
burg, FB2 
(Carmen Fischer, FB 1) 

11. Hans Jürgen Schmidt, FB 1 
(Armin Engländer, FB 1) 

12. Andrea Zahradnik, FB 2 
('YolfBang Schulz, F~ 20) 

13. Rüdiger Jacobs, FB 7 
(Stefan Schmitt, FB 2) 

14. Wolfgang Schulz, FB 20 
(Rolf Gehbauer, FB 8) 

15. Armin Engländer, FB 1 
(Stefan Zahradnik, FB 2) 

16. Stefan Schmitt, FB 2 
(Volker Horn, FB 1) 

17. Thomas Kilz, FB 1 
(Michael Gensert, FB 1) 

18. Mare Oesau, FB 2 
(Maziar Soltani, FB 20) 

19. RolfGehbauer, FB 8 
(Cornelia Alsheimer, FB 2) 

20. Volker Horn, FB 1 
(Karsten Ratzke, FB 2) 

21. Michael Gensert, FB 1 
(Robert Huber, FB 1) 

22. Stefan Zahradnik, FB 2 
(Dominique Mayer, FB 19) 

23. Guido KrieseI, FB 1 
24. Thomas-Anton Fleischer, 

FB 19 

Liste 5: 
Undogmatische Linkel 
Linke Liste 

1. Birgit Michalek, FB 4 
(Konstanze Mörsdorf, FB 2) 

2. Peter Maroldt, FB 3 
(Thomas Kimmig, FB 3) 

3. Eva Wolf, FB 10 
(Christian Meidert, FB 10) 

4. Andreas Fanizadeh, FB 10 
(Gerhard Fischer, FB 3) 

5. Hannes Honecker, FB 1 
(Achirn Lotz, FB 3) 

6. Andreas Wittek, FB 7 
(Harry Bauer, FB 3) 

7. Markus Werner, FB 7 
(Jan Kuhlbrodt, FB 7) 

8. Helga Flores Trejo, FB 3 
(Michael Werz, FB 7) 

9. Albrecht Huth, FB 3 
(Markus Werner, FB 3) 

10. Stefan Gandler, FB 7 
(Bernd Eichhorn, FB 3) 

Liste 6: 
Ökologisch-Demokratische Stu
denten (ÖDS) 

1. Christian Dörfler, FB 17 
(Kai Schlegelmilch, FB 2) 

2. Gregor Taistra, FB 2 
(Thomas Lorz, FB 6 a) 

3. Kai Schlegelmilch, FB 2 
(Ralf Götz, FB 14) 

4. Ralf Götz, FB 14 
(Gregor Taistra, FB 2) 

5. Thomas Lotz, FB 6a 
(Christian Dörfler, FB 17) 

Liste 7: 
UNABHÄNGIGE Fachbereichs
gruppen (Giraffen) 

1. Silvia Ohde, FB 14 
(Walter Truck, FB 12) 

2. Vark Helfritz, FB 1 
(Angelika Matzke, FB 8) 

3. Gisela Böhm, FB 10 
(Peter Kunth, FB 3) 

4. Uwe Greier, FB 3 
(Thomas Schapitz, FB 12) 

5. Klaus Kahlig, FB 2 
(Kai-Uwe Hess, FB 17) 

6. Michael Ringel, FB 16 
(Barbara Matzke, FB 14) 

7. Sabine Monz, FB 14 
(Joachim Keller, FB 3) 

8. Angelika Matzke, FB 8 
(Silvia Ohde, FB 14) 

9. Stephanie Brockhage, FB 14 
(Uwe Greier, FB 3) 

10. Thomas Schapitz, FB 12 
(Gisela Böhm, FB 10) 

11. Barbara Matzke, FB 14 
12. Joachim Keller, FB 3 
13. Michael Schnieder, FB 14 
14. Kai-Uwe Hess, FB 17 
15. Michaela Senzel, FB 14 
16. Peter Fremdt, FB 12 
17. Karoline Scheffler, FB 14 
18. Ulrike Schneider, FB 16 
19. Henry Salvestrin, FB 14 
20. Peter Kunth, FB 3 
21. Thomas Eisenträger, FB 14 
22. Walter Truck, FB 12 
23. Peter Gröschke, FB 14 
24. Thomas Ilkenhans, FB 14 
25. Bernhard Herzog, FB 14 

Stellungnahmen der Listen für die Stupa-Wahl 
(Fortsetzung von Seite 7) 

STASI/Liste 1: 
Sozial
Pragmatiscb -
Undogmadscb 

Studentisches Aktionsromm 
für soziale Initiativen (STASI) 

Unipolitik ist keine Weltpolitik. 
Deshalb stehen für uns Proble
me, Interessen und Wünsche 
der StudentenInnen unserer' 
Universität im Vordergrund. 
STASI versteht sich als Forum, 
auf dem diese Probleme, Inter
essen und Wünsche thematisiert 
und angemessene Realisierungs
möglichkeiten geplant werden 
können. Wir betrachten uns als 
notwendigen Rahmen für' stu
dentische Eigeninitiativen. 
Soziale und kulturelle Initia-

' tiven der StudentInnenschaft 
sollen durch uns schnelle, prag
matische und weitgehend unbü
rokratische Unterstützung fin
den. Eigeninitiative heißt für 
uns Unabhängigkeit und Selbst
verantwortung, aber auch ver
antwortungsvoller Umgang mit 
studentischen Geldern. Wir wol
len eine lebendige, dezentrale 
Politisierung des Campus den 
bisherigen zentralistischen Auf
klärungspraktiken entgegenset
zen. Das Studentische Aktions
forum fördert breitgefächert 
selbstbestimmte soziale und kul
turelle Aktivitäten und wirkt so 
bereits in seiner Struktur hoch
schulpolitischer Vetternwirt
schaft entgegen. 
Was sagt uns das? 
Neben Euren Initiativen und 
Unternehmungen, die Tür uns 
im Vordergrund stehen, wollen 
wir folgendes anregen: 
- Wohnraumbeschaffungsmaß
nahmen für Studentinnen durch 
Einrichtung eines Wohnraumre
ferates. 

- Stärkung des Wohnheimrates 
(Vertretung aller Wohnheime 
der Uni) als studentischer Arm 
einer rechtlichen Initiative zur 
Novellierung des Studenten
werkgesetzes (Mitbestimmung 
der StudentInnenschaft an der 
Plan1!nB von Wohnraum. 
- Mitbestimmung und Verbes
serung des Mensa-Angebotes (z. 
B. Samstags-Mensa)... _ 
- Verlängerung der Offnungs
zeiten aller Unibibliotheken. 
- Wiedereinrichtung eines An
gebots in hochschulöffentlicher 
Musik (kostenloser Einzel- und 
Gruppenunterricht von Studen
tI!lnen für Studentinnen). 
- Schaffung von hochschulöf
fentlichen Kursen und Semina
ren von und für Studentinnen 
in Zusammenarbeit mit dem In
stitut für Kunstpädagogik und 
Kunstgeschichte. 
STASI wählen heißt sich selber 
wählen! 
STASI/Liste 1: Sozial - Prag
matisch - Undogmatisch. 

Undogmatiscbe Linke / 
LINKE LISTE 

Propaganda 

Propaganda für die Änderung 
der Welt, welch ein Unsinn! 
Propaganda macht aus der 
Sprache ein Instrument, einen 
Hebel, eine Maschine. Propa
ganda fixiert die Verfassung der 
Menschen, wie sie unterm ge
sellschaftlichen Unrecht gewor
den sind, indem sie sie in Bewe
gung bringt. Sie rechnet ,damit, 
daß man mit ihnen rechnen 
kann. Im tiefsten weiß jeder, 
daß er durch das Mittel selber 
zum Mittel wird wie in der Fa
brik. Die Wut, die sie in sich 
spüren, wenn sie ihr folgen, ist 
die alte Wut gegen das Joch, 
durch die Ahnung verstärkt, 
qaß der Ausweg, den die Propa-

ganda weist, der faJsc!te ist. Die 
Propaganda manipuliert die 
Menschen; wo sie Freiheit 
schreit, widerspricht sie sich 
selbst. Verlogenheit ist unab
trennbar von ihr. Die Gemein
schaft der Lüge ist es, in der 
Führer und Geführte durch Pro
paganda sich zusammenfinden, 
auch wenn die Inhalte als sol
che richtig sind. Noch die 
Wahrheit wird ihr ein ' bloßes 
Mittel, zum Zweck Anhänger zu 
gewinnen, sie fälscht sie schon, 
indem sie sie in den Mund 
nimmt. Deshalb kennt wahre 
Resistenz keine Propaganda. 
Propaganda ist menschenfeind
lich. Sie setzt voraus, daß der 
Grundsatz, Politik solle gemein
samer Einsicht entspringen, 
bloß eine fa~on de parler sei. 

(Wir danken den früheren Uni
versitätsmitgliedern Adorno und 
Horkheimer für den zur Verfü
gung gestellten Text.) 

Juso-Hocbscbulgruppe 
Der bessere linke Weg: 

JUSO-Hochschulgruppe 

Wege entstehen, indem sie be
gangen werden. Die Jusos re
präsentieren sozialdemokrati
sche und ökologische Elemente 
in dem existierenden linken 
AStA. Sie dürfen jedoch nicht 
nur Korrektiv, sondern müssen 
Wegweiser einer neuen linken 
Perspektive sein. Träume einer 
menschlichen Universität sind 
wichtige Aufgaben, die zur Ver
wirklichung anstehen. Hierzu 
gilt es das Studenten parlament 
als selbstgewähltes Vertretungs
organ der Studentenschaft zu 
verstärken und es von seiner 
Funktion als Haushaltsabstim
mungsinstrument hin zu einem 
inhaltlichen Organ zu verän
dern. Konsequenterweise ist es 
sodann auch vonnöten, studen-

tische Gruppen und Initiativen 
zu fördern, die eigenständig ent
sprechende Inhalte formulieren 
und umsetzen, unter der Prä
misse ausreichender Basisan
koppelung zu unterstützen. 

Vordergründig ist hierbei das 
Augenmerk auf die soziale Si
tuation der Studierenden und 
die Rolle der Hochschule in der 
Gesellschaft zu legen. Hieraus 
leitet sich die Forderung nach 
Wahrnehmung des allgemeinpo
litischen Mandates der Studen
tenschaft ab, begreift man Uni
versität als nicht-abgeschlosse
nen Teil dieser Gesellschaft mit 
entsprechenden Funktionen. 

Am augenscheinlichsten läßt 
sich dies am Beispiel der Woh
nungsnot demonstrieren: Der 
allgemeinpolitische Rahmen 
dieses Problems ist bekannt; of
fensichtlich ist, wie bestimmte 
gesellschaftliche Interessenträ
ger (Banken, Industrie, Makler) 
diesen Verteilungskampf für 
sich beeinflussen. Die Begren
zung auf rein studentische 
Aspekte würde wichtige Kom
ponenten dieses Problems außer 
acht lassen und wäre letztend
lich ständisch-unsozial. Die 
Nicht-Wahrnahme des allge
meinpolitischen Mandates käme 
somit einer Ent~ündigung 
gleich. JUSOS wollen in diesem 
Feld für die kommende Wahl
periode einen ihrer Haupt
schwerpunkte für ihre politische 
Arbeit setzen, wobei die Schon
frist für die rot-grüne Koalition 
im Römer zu Ende geht. Weiter
hin gilt es, endlich einmal eine 
intensive Debatte zur sozialen 
Situation der Studentenschaft 
zu führen, Themen wie Grund
sicherung bzw. Bafög oder die 
Auswirkungen der Gesundheits
reform auf ältere Studierende 
müssen in einer breiten studen
tischen Öffentlichkeit an der 
Hochschule diskutiert werden. 

Betrachtet man die Hochschule 
in ihrem gesellschaftlichen Um~ 
feld, so wird offensichtlich, daß 
sie keineswegs alleinig zur Ver
mittlung bestimmter berufsbezo
gener Fähigkeiten angelegt ist 
(auch wenn dies Wunschtraum 
Bestimmter sein mag). Die hier 
geschehende Forschung setzt 
Weichen für die zukünftige Ge
seIlschaftsentwicklung, die 
Schwerpunkte und Inhalte die
ser bedarf demokratisch-kriti
scher Durchleuchtung. Lernin
halte müssen auf ihre Funktion 
hin entsprechend überprüft wer
den. Ein Hauptanliegen von JU
SOS ist es, die Diskussion hier
über aus Präsidenten- und son
stigen Zimmern in die Öffent
lichkeit zu holen. Veränderung 
hat nur mit uns und nicht über 
uns zu erfolgen. Entsprechende 
Schwerpunktsetzung wollen wir 
im Rahmen der AStA-Referate 
für politische Bildung und 
Hochschulpolitik realisieren. 

Damit linke Politik nicht baden 
geht, gibt es für Sozialdemokra
ten und Sozialdemokratinnen 
und andere nur eine Wahl: 
JUSO-HOCHSCHULGRUPPE .. 
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Die Listen für die Fachbereichsräte 
Fachbereich 1: 
Rechtswissenschaft 

Liste 1: 
Jusos in der SPD 

1. Martin Wickel 
(Thomas Wiegand) 

2. Thomas Wiegand 
(Martin Wickel) 

3. Anne Gehlsen 
(Felix Hermonies) 

4. UlfBaier 
Susanne Gehlsen) 

5. Kristin Alheit 
(UlfBaier) 

6. Stefan Knierim 
(Kristin Alheit) 

7. Felix Hermonies 
(Christi an Funke) 

Liste 2: 
L.S.F., Liberale Juristen 

1. Wilhetm Wolf 
(Julia Kappei) 

2. Claudia Menges 
3. Stefanie Rahn -

(Julia Kappei) 

Liste 3: 
UNABHÄNGIGE Fachbereichs
gruppe 
Jura (Giraffen) 

1. Oliver Kaden 
(Klaus Förster) 

2. Vark Helfritz 
(Oliver Kaden) 

3. Klaus Förster 
(Milos Vec) 

4. Milos Vec 
(Vark Helfritz) 

Liste 4: 
Ring Christlich Demokratischer 
Studenten (RCDS) 

1. Robert Huber 
(Martin Schick) 

2. Thomas Kilz 
(Hans-Jürgen Schmidt) 

3. Hans-Jürgen Schmidt 
(Armin Engländer) 

4. Carmen Fischer 
(Robert Huber) 

5. Martin Schick 
(Guido Kriesei) 

6. Volker Horn 
(Thomas Kilz) 

7. Guido Kriesel 
(Volker Horn) 

8. Armin Engländer 
(Carmen Fischer) 

9. Michael Gensert 

Liste 5: 
JURAPLENUM 

1. Andreas Irrlicht 
(Markus Künzel) 

2. Dorte Schygulla 
(Christian Meier) 

3. Maren Grimm 

Fachbereich 2: 
Wirtschaftswissen
schaften 

Liste 1: 
UNABHÄNGIGE 
Fachbereichsgruppe 
WiWi (Giraffen) 

1. Klaus Kahlig 
(Oliver Laube) 

2. Oliver Laube 
(Klaus Kahlig) 

Liste 2: 
Christlich Demokratische 
Studenten-Initiative (C.D.S.I.) 

1. Peter Konrad 
(Jürgen Kolb) 

2. Hoiger-Jens Hoffmann 
(Rudiger Dürr) 

3. Stefan Mitter 

Liste 3: 
LIBERALE Studenten 
Frankfurt FB 02 -
L.S.F.-WiWi 

1. Thomas Bingel 
(Thomas Heyden) 

2. Thomas Heyden 
(Oliver Stirböck) 

3. Oliver Stirböck 
(Thomas Bingel) 

4. Marian Kopp 
(Joachim Müller) 

5. Egbert Prior 
6. Uli Schneider-Fresenius 
7. Christi an Hofmeister 
8. Corinna Patzak 
9. Joachim Müller 

10. Rainer Behrend 

Die Listen für das Stupa 
(Fortsetzung von Seite 7) 
12. Marian Kopp, FB 2 
13. Christian Schneider-

Fresenius, FB 16 
14. Holger Rach, FB 2 
15. Joachim Papendick, FB 2 
16. Uli Schneider

Fresenius, FB 2 

Liste 6: 
Juso-Hochschulgruppe 

1. Kristin Alheit, FB 1 
2. Ulf Baier, FB 1 
3. Cornelia Morgenstern, FB 3 
4. Stefan Besser, FB 9 
5. Kerstin Schipke, FB 1 
6. Lars Langenau, FB 6a 
7. Susanne Gehlsen, FB 1 
8. Ernst-Roland Beier, FB 2 
9. Andrea Becker, FB 3 

10. Joachim Hirschler, FB 14 
11. Stefan Knierim, FB 1 
12. Klaus Wiegand, FB 19 
13. Thomas Obeth, FB 3 
14. Markus Schmidt, FB 2 
15. Martin Wickel, FB 2 
16. Frank Kohlenberger, FB 2 
17. Christian Funke, FB 1 
Liste 7: 
Ökologisch-Demokratische 
Studenten (ÖDS) 

1. Christi an Dörfler, FB 17 
2. Gregor Taistra, FB 2 
3. Ralf Götz, FB 14 
4. Kai Schlegelmilch, FB 2 
5. Thomas Lotz, FB 6a 

Liste 8: 
Graue Panther! 
Langzeitstudenten 

1. Ja~ König, FB 2 

12. Anita Fornhoff, FB 1 
3. Martin Breimann, FB 1 
4. Laslow Vida, FB 3 
5. Karl Kraus, FB 2 

Liste 9: 
DIE GRüNEN an der Uni 

I. Angelika Gimbel, FB 10 
2. Rahul Das Gupta, FB 1 
3. Christian Gasche, FB 1 
4. Oliver Brüchert, FB 3 
5. Jürgen Bast, FB 3 
6. Manfred Schaub, FB 3 
7. Susanne Obrich 
8. Frank Gresslin 
9. Pefer Gillniann 

10. Eva Schumacher 
11. Christoph Bodenseh 
12. Deryk Streich 
13. Claudius Schroeder 
14. Anja Raasch 

Liste 10: 
Feministisch Autonome 
Unifraue .. 

1. Karin Hammen, FB 4 
2. Bettina Robrecht, FB 1 
3. Eva M. Max, FB 4 
4. Bettina Keil, FB 4 
5. Kirsten Kötter, FB 9 

Liste 11: 
"Roman Geszchlecht 
hat Recht (RGHR)" 

1. Marco Gottwalts, FB 3 
2. Axel Rössler, FB 16 
3. Frank Schössler, FB 1 

Liste 4: 
Ring Christlich Demokratischer 
Studenten (RCDS) 

1. Stefan Schmitt 
(Günther Graf v.d. Schulen
burg) 

2. Karsten Ratzke 
(Mare Oesau) 

3. Günter Graf v.d. Schulen
burg 
(Andrea Zahradnik) 

4. Marc Oesau 
(Cornelia Alsheimer) 

5. Stefan Zahradnik 
(Stefan SChmitt) 

6. Andrea Zahradnik 
(Karsten Ratzke) 

7. Frank Immisch 
(Stefan Zahradnik) 

8. CorneIia Alsheimer 

Liste 5: 
JUSOS IN DER SPD 

1. Ernst Roland Beier 
(Frank Kohlenberger) 

2. Frank Kohlenberger 
(Ernst Roland Beier) 

3. Markus Schmidt 
(Holger von Berg) 

4. Holger von Berg 
(Markus Schmidt) 

Liste 6: 
WiWi-Plenum 

1. Waltraut Engel 
(Mathias Marhoff) 

2. Andreas Mathes 
(Simone Schmidt) 

3. Sabine Kunz 
(Florian Bergmann) 

4. Angeta Schaffrina-Just 
(Bernd Rensinghoff) 

5. Marion Kneesch 
(Heiko-Mario Ebert) 

6. Sylvia Berger 
(Heini Staub) 

7. Petra Kachel 
(Kerstin Berg) 

8. Petra Kantel 

Fachbereich 3: 
Gesellschaftswissen
schaften 

Liste 1: 
Autonome Basisgruppe 

1. Frieder Dittmar 
(Karsten Fischer) 

2. Gottfried Oy 
(Heike Betz) 

3. Sandra Arzbächer 
(Marco Gottwalts) 

4. Norbert Kresse 
(Stefan Duris) 

Liste 2: 
Feministische Liste 

1. Sabine Döhner 
. (Kirsten Langmaack) 

2. Anja Carla Deckenbach 
(Kirsten Langmaack) 

3. Christa Flerchinger 
(Angela Dunker) 

4. Elisabeth Vogel-Stirnberg 
(Brigitte Hauer) 

Liste 3: 
Liberale Studenten Frankfurt 
Gesellschaftswissenschaften 
L.S.F. am FB 03 

1. Julia Shtuzin 
(Volker Stumm) 

2. Volker Stumm 
(JuIia Shtuzin) 

Liste 4: 
Jusos 

1. Thomas Obeth 
(Tibet Sinha) 

2. Cornelia Morgenstern 
(Torsten Lauer) 

3. Tibet Sinha 
(Andrea Becker) 

4. Andrea Becker 
(Cornelia Morgenstern) 

5. Torsten Lauer 
(Lutz Ullrich) 

6. Lutz Ullrich 
(Thomas Obeth) 

Liste 5: 
U ndogmatische Linke! 
Linke Liste 

1. Peter Maroldt 
(Regina Seibel) 

2. Harry Bauer 
(Jana Müller-Gerbes) 

3. Bernd Eichhorn 
(Albrecht Hüth) 

Fachbereich 4: 
Erziehungs
wissenschaften 

Liste 1.: 
UNERHÖRT Feministinnen am 4 

1. Katrin Hagel 
(Ulrike Fichera) 

2. Gerlinde Brück 
(Ulrike Fichera) 

Liste 2: 
PädagogInnen 
Interessen Vertretung 

1. Sabine Boeger 
(Arno Kloss) 

2. Petra Krautter 
(Ute Gröbner) 

3. Marcel Weeren 
(Andreas Eckei) 

4. Irmhild Rexroth 
(Heike Tschierschke) 

5. Eva Peuser 

Liste 3: 
Fachgruppe Sonder- u. Heilpäd
agogik/Kritisches Arbeitsforum 
Pädagogik 

1. UIi Gräter 
(Uwe Holtfreter) 

2. Uwe Holtfreter 
(Uli Gräter) 

3. Bertram Pflästerer 
(Beate Wurzbacher) 

4. Jens Beermann 
(Beate Wurzbacher) 

Fachbereich 5: 
Psychologie 

Persönlichkeitswahl 
1. Jan Gramm 

(Uli Sann) 
2. Jürgen Wiedmann 

(Christina Reinert) 
3. Michael Böttcher 

(Nicole Riess) 
4. Kat ja Quasebarth 

(Frank Occhionero) 
5. Juliana Schliepen 

(Elmar Sauvignier) 

Fachbereich 6a: 
Evangelische Theologie 

Persönlichkeitswahl 
1. Carsten Graetsch 
2. Anke Spory 
3. Kirsten Meinig 
4. Arne Zick 
5. Anke Schück 
6. Alexander Brodt 

Fachbereich 6b 
Katholische Theologie 

Persönlichkeitswahl 
I. Felix Bernh. Predikant 
2. Michael Kaiser 
3. Barbara Schoppeireich 
4. Sven Markus Lichtenecker 
5. Barbara Wieland 
6. Julia Costantin 
7. Christine Weppelm~nn 

Fachbereich 7: 
J>hilosophie 

Liste 1: 
Ring Christlich Demokratischer 
Studenten (RCDS) 

1. Rüdiger J acobs 

Liste 2: 
Wiedervereinigte Linke: 

1. Uli Zappe 
2. Karin Lorenz 
3. Ralf N agelsdiek 
4. Andreas Amann 
5. Daniel Pick 

Fachbereich 8 : 
Geschichts
wissenschaften 

Liste 1: 
IUDF 

1. Karsten Kongisser 
2. Sibylle Küttner 

(Martina Spies) 

Liste 2: 
Ring Christlich Demokratischer 
Studenten (RCDS) 

1. Rolf Gebauer 

Liste 3: 
EthnologInnen~iste 

1. Anne Hampel 
(Geraid Schmitt) 

2. Andrea Mader 
3. Gerald Schmitt 

Liste 4: 
Hinkelsteinliste 

1. Dietrich Dirksen 
(Frauke Drögemüller) 

2. Ulrike Schanz 
(Ute Mangold) 

3. Yvonne Görlach 
(Petra Pettmann) 

Fachbereich 9: 
Klassische Philologie 
und 
Kunstwissenschaften 

Persönlichkeitswahl: 

1. Andrea Vath 
(Barbara Dietl) 

2. Renate Köchling-Dietrich 
(Sonja Bonin) 

3. Joachim Meunnicke 
4. Annette de Wachter 

(Ulrike Weitzel) 
5. Sabine Seifert 

(H~rald Hoffmann) 

Fachbereich 10: 
Neuere Philologien 

Liste 1: 
Arbeitsgruppe 
Jugendbuchforschung 

I. Susanne Bertels 
(Suanne Wimmer) 

2. Tanja Schmidt 
(Maren Molter) 

3. Matthias Schramm 
(Matthias Castelhun) 

4. Anette Hinkel 
(Susanne Bertels) 

Liste 2: 
Ring Christlich Demokratischer 
Studenten (RCDS) 

I. Astrid Winter 

Liste 3: 
Fachbereichsgruppe 
Neuere Philologien! 
Autonome Fachschaftsgruppe 

1. Dirk Johanns 
(Malte Just) 

2. Christoph Steinbacher 
(Dirk Johanns) _ 

3. Malte Just 
(Christoph Steinbacher) 

4. Jim Christi an Heller 

(Fortsetzung auf Seite 10)-
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Die Listen für die Fachbereichsräte 
(Fortsetzung von Seite 9) (Andreas Lakatos) Fachbereich 15: 2. Arnfried Magunia Liste 3: 

2. Andreas Lakatos (Berit Bogs) Ring Christlich Demokratischer 
Fachbereich 11:. (Chrstioph Gross) Biochemie, Pharmazie 3. Bärbel Schminke Studenten (RCDS) 

3. Christoph Gross (Andreas Müller) 
Ost- und und 1. Dominique Mayer 

(Thorsten Schneider) 4. Klaus-Jürgen Gessner (Andreas Kühn) 
Lebensmittelchemie außereuropäische 4. Thorsten Schneider (Roland Weil) 2. Dirk Chlustin 

Sprach- und 
(Thomas Achenbach) 5. Karsten Hess (Thomas-Anton Fleischer) 

5. Andreas Thomas 
Persönlichkeitswahl 

(Christina Zientek) 3. Charlotte Paul 
Kulturwissenschaften (Christoph Laun) 

1. Lucius Kaufhold Liste 2: (Dominique Mayer) 

2. Christine Nicolai Unabhängige Geowissenschaftler 4. Andreas Kühn 
(Dirk Chlustin) Liste 1: 

Fachbereich 14: 
3. Vladimir Minke 1. Kai-Uwe Hess 5. Thomas-Anton Fleischer Kalina Krasnaja 4. Ute Thomas (Charlotte Paul) 1. Pascale Eva Zeller Chemie 5. Anke Schürmann 

2. Katrin Unrath Liste 4: 
3. Nele Sass 

Fachbereich 16: 
Fachbereich 18: Offene Liste unabhängiger 

Liste 1: 
Geographi~ MedizinstudentInnen (OLIUM) 

Liste 2: Ring Christlich Demokratischer Biologie 1. Thomas Kohl 
WEST-ÖSTLICHER DIVAN Studenten (RCDS) 

Persönlichkeitswahl. (Thomas Lindner) 
1. Stefan Zeidenitz 1. Matthias Haun 

Liste 1: 
2. Marc Dupont 

2. Thomas Schnellbächer 1. Peter FoiBner (Uwe Süssenberger) 
3. Ekkehard Mall Liste 2: Explodierende Vakuole 2. Michael Albrecht 3. Christi an Klemm 
4. Eric Hildebrandt 

UNABHÄNGIGE Fachbereichs-
I. logo Heinrich 3. Hans-Georg Pflug (Beate Koch) 

5. Carola Bringmann (Marc Zschaler) 4. Ekkehard Flenner 4. Comelia Martstang-Balkis 
6. Rene Reviol gruppe 2. Olaf Henseler 5. Claudia Schwörer (Harald-M. Blank) 

Chemie / Giraffen (Dirk HaB hoff) 
1. Silvia Groen 3. Benno Bhattacharjee 

Fachbereich 12: (Jens Braner) (Christina Jodhauk) Fachbereich 19: Fachbereich 20: 
2. Sabine Monz 4. Winfried Gann 

Mathematik (Manuela Senzel) (Tanja Brühl) Humanmedizin Informatik 
3. Thomas Ilkenhans 5. TinaJansen 

(Uta Bergert) (Kat ja Malcherek) Liste 1: Persönlichkeitswahl 4. Karoline Scheffler 6. Sabine Kohlstadt Liste 1: Infam 
1. Peter Bauer (Silvia Ohde) (Ute Lindenberg) Linke Liste Medizin 

1. Frank Ihringer (Klaus Müller) 5. Jens Lösel Liste 2: '1. Andrea Antolic 2. Jens Kwlanda 2. Udo Baumgartner (Barbara Matzke) Unabhängige Fachbereichsgruppe (Cordula von Schmeling) 3. Thilo Harich (Johannes Lenhard) 6. Gilbert Müller Biologie (Giraffen) 2. Moritz Hartfeil 4. Ralf Zessin 3. Kai-Uwe Bux (Oliver Schwarz) (Haraid Heiskel) 5. Endres Neumann (Kar! Villmer) 7. Michael Schnieder 1. Michael Wolf 
4. Stefan Jöckel (Jürgen G. Okun) (Michael Ringel) 3. Kerstin J ahn 

Liste 2: 
(Rolf Drechsler) 8. Bemhard Herzog 2. Harald Vogel (Lilian König) 

Ring Christlich Demokratischer 
(Ulrike Schneider) 4. Sebin Hauser 5. Georg Steffens (Stephanie Brockhage) (Edzard Müller) Studenten (RCDS) 

(Bemd Kaiser) 3. Michael Ringel 9. Barbara Matzke 5. Rolf Seipel 1. Wolfgang Schulz 6. Thilo Stapff (Peter Gröschke) (Haraid Vogel) 
(Thomas Rausch) 10. Henry Salvestrin 4. Ulrike Schneider (Moritz Hartfeil) 2. Maziar Soltani 

7. Klaus Müller (Thomas Eisenträger) (Michael Wolf) 6. Cordula von Schmeling 
(Kerstin Jahn) (Rolf Drechsler) 11. Silvia Ohde 7. Harald Heiskel Fachbereich 21: 

12. Jens Braner Fachbereich 17: (Andrea Antolic) Sportwissenschaften 13. Manuela Senzel 
Fachbereich 13: 14. Uta Bergert Geowissenschaften Liste 2: und Arbeitslehre 

15. Oliver Schwarz 
Physik 16. Jürgen G. Okun L.S.F .ILiberale Mediziner 

17. Stephanie Brockhage Liste 1: 1. Kai Stefan Götte Persönlichkeitswahl: 
Butterschmalz 18. Peter Gröschke (Carsten Friederich) '-1. Anett Hammel 

Persönlichkeitswahl 19. Thomas Eisenträger 1. Peter Sommer 2. Carsten Friederich) 2. 'Lucie Burckgs 
1. Christoph Laun 20. Winfried Roth 

Im Dekanat des Fachbereichs Physik der Johann Wolfgang Goethe-Univer
sität Frankfurt am Main ist die Stelle eines/einer 

OBERINSPEKTORS/IN AlO BBesG 
(Kennziffer 13014301) 

zum nächstmöglichen Zeitpunkt zu besetzen. 
Der/die Stelleninhaber/in unterstützt den Dekan des Fachbereichs in allen 
Verwaltungsangelegenheiten, insbesondere bei Planung und Organisation. 
Gesucht wird ein/eine engagierte/r Mitarbeiter/in mit Berufserfahrung in 
der öffentlichen Verwaltung und Organisationstalent. Die Stelle kann auch 
mit einem/r Angestellten nach Vergütungsgruppe Vc BAT besetzt werden. 
Bewerbungen von Frauen sind besonders erwünscht. Schwerbehinderte 
werden bei gleicher Qualifikation bevorzugt berücksichtigt. Bewerbungen 
werden erbeten bis spätestens zwei Wochen nach Erscheinen dieser Anzeige 
an den Dekan des Fachbereichs Physik der J.W.Goethe-Universität, Post
fach 111932,6000 Frankfurt am Main 11 

Aus gegebenem Anlaß wird darauf hingewiesen, 
daß Anträge auf Einstellung spätestens 4 Wochen 
vor dem Einstellungstermin in der Personalabtei
'Iung vorliegen müssen, bei ausländischen Bewer
bern verlängert sich die Frist entsprechend, da sonst 
eine ordnungsgemäße Bearbeitung zum vorgenann
ten Termin nicht gewährleistet ist. 

Am Institut für Deutsche Sprache und Literatur 11, Fachbereich Neuere 
Philologien, ist ab sofort, befristet zunächst für die Dauer von 4 Jahren, die 
Stelle einesIr 

WISSENSCHAFrLICHEN MITARBEITERS/IN (BAT 11 a) 
zu besetzen. 
Der/die Stelleninhaber/in soll Dienstleistungen insbesondere im f>rojekt 
"Literarische Publizistik" erbringen; er/sie soll für die am Berufsbild "Publi
zistik" interessierten Studenten/innen der Magister-Studiengänge ein Lehr
und Beratungsangebotentwickeln (ProjektsteIle). Der/die Stelleninhaber/in 
hat zur Unterstützung von Hochschullehrernlinnen in Forschung, Lehre und 
Verwaltung nach Maßgabe des Funktionsplans beizutragen. 
Voraussetzung für die Bewerbung ist ein abgeschlossenes Hochschulstu
dium der Germanistik. 
Bewerbungen sind zu richten bis 3 Wochen nach Erscheinen dieser Anzeige 
an den Geschäftsführenden Direktor des Instituts für Deutsche Sprache und 
Literatur II, Herrn Prof. Günther Grewendorf, Johann Wolfgang Goethe
Universität, Postfach 111932,6000 Frankfurt am Main. 

(Ersatzstelle für Stellen-Nr. 3200-4305) 
An der Senckenbergischen Bibliothek ist befristet bis 31. Juli 1991 die Stelle 
einer/eines 

DIPLOMBIBLIOTHEKARSIIN (BAT Vb) 
im Bereich der Katalogabteilung zu besetzen. 
Erforderlich sind gute Kenntnisse in RAK-WB und EDV-Kenntnisse. 
Bevorzugt werden Bewerber(innen) mit Kenntnissen und Erfahrungen in 
HEBIS-KAT. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
Allgemeine Voraussetzung: Examen für den gehobenen Dienst an wissen
schaftlichen Bibliotheken. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden erbeten an: Senckenber
gisehe Bibliothek, Bockenheimer Landstraße 134-138,6000 Frankfurt am 
Main1. 

(Frauke Behrend) (Kai Stefan Götte) 3. Markus Köhler 

Am Fachbereich Erziehungswissenschaften ist vom 16.2.1991 bis 31. 7.1991 
1 STUD. TUTORIN (4 Std.) 

zur Betreuung schulpraktischer Studien (Prof. Dr. Diederich/Dr. Lissmann) 
einzustellen. 
Bewerbungen sind zu richten an das Dekanat des FB Erziehungswissen
schaften, Se~ckeE_be!ganlage 11-17. 

Im Klinikum, Zentrum der Radiologie, Abteilung für Neuroradiologie, ist ab 
sofort die Stelle eines/r 

MEDIZINISCH-TECHNISCHEN 
RADIOLOGIEASSISTENTEN/IN (in Dauerstellung) 

und eines/r 

MEDIZINISCH-TECHNISCHEN 
RADIOLOGIEASSISTENTEN/IN (Erziehungsurlaubsvertretung) 

zu besetzen. 
Die Abteilung verfügt neben neuroradiologischen Spezialgeräten auch über 
modernste Geräte für die Angiographie (DSA) und die Computertomogra-
phie und über Kernspintomographie (MRI). . 
Wir erwarten von Ihnen: Kenntnisse in Allgemeinradiologie, Teilnahme am 
Bereitschaftsdienst, Engagement und Kooperationsbereitschaft. 
Wir bieten Ihnen: sorgfältige Einarbeitung in die Neuroradiologie. Vergü
tung nach dem BAT, 13. Monatsgehalt, Urlaubsgeld, günstige Urlaubsrege
lung, beitragsfreie zusätzliche Altersvorsorgung sowie die sonstigen im öf
fentlichen Dienst üblichen Sozialleistungen. 
Schwerbehinderte werden bei gleicher persönlicher und fachlicher Eignung 
bevorzugt berücksichtigt, sofern die Behinderung der Übertragung dieser 
Aufgaben nicht entgegensteht. 
Bewerbung mit den üblichen Unterlagen (Lichtbild, Lebenslauf, Zeugnisko
pien) senden Sie bitte bis spätestens vier Wochen nach Erscheinen dieser 
Anzeige an das Klinikum der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frank
furt am Main, Theodor-Stern-Kai 7, 6000 Frankfurt am Main 70. 

Am Institut für Biophysikalische Chemie sind zum 1. 4. 1991, befristet zu-
nächst für die Dauer von drei Jahren, zwei Stellen eines/r . 

WISSENSCHAFrLICHEN MITARBEITERS/IN (lla/2, BAT) 
neu zu besetzen. Die Bewerber/innen sollen an der Betreuung eines Prakti
kums in Biophysikalischer Chemie mitarbeiten. Im Rahmen der bestehen
den Möglichkeiten wird den Mitarbeitern/innen Gelegenheit zu selbstbe
stimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an einer Dissertation, 
gegeben. Die Bewerber/innen müssen ein abgeschlossenes Diplom in Che
mie, Biochemie, Physik oder Biologie besitzen. 
Bewerbungen sind bis 14 Tage nach Erscheinen dieser Anzeige zu richten an: 
Prof. Dr. H. Rüterjans, Institut für Biophysikalische Chemie, Theodor
Stern-Kai 7, Haus 75a, 6000 Frankfurt 70, Telefon 069/6301-6070. 

Im Institut für Kernphysik der Johänn Wolfgang Goethe-Universität Frank
furt am Main (ca. 200 Beschäftigte) ist ab sofort eine Stelle als 

ANGESTELLTE/R (PFÖRTNER) (BAT IX b) 
(Stellenplan-Nr.13067002) 

neu zu besetzen. 
Aufgaben: Empfang, Wareneingang (auch Post), Telefonzentrale, Verkauf 
der Berechtigungscheine für Mensaessen, Schlüsselverwaltung (auch Gäste
zimmer), Alarm-Weitergabe. 
Erwartet werden Bewerber, die bereits einschlägig tätig waren. Zuverlässig
keit und Freundlichkeit werden vorausgesetzt. Grundkenntnisse der engli
schen Sprache wären von Vorteil. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
Bewerbungen innerhalb 14 Tagen nach Erscheinen an: Institut für Kernphy
sik der Universität, August-Euler-Straße 90, 6000 Frankfurt am Main 90, 
Telefon 069/798-4244. 

Im Fachbereich Geographie der Johann Wolfgang Goethe-Universität ist am 
Institut für Didaktik der Geographie ab 1. März 1991 die Stelle einer 

WISSENSCHAFrLICHEN MITARBEITERIN 
EINES MITARBEITERS (BAT 11 a) 
(Stpl. Nr. 18043201) 

befristet zunächst für die Dauer von 3 Jahren zu besetzen. Im Rahmen der 
bestehenden Möglichkeiten wird Gelegenheit zu selbstbestimmter For
schung, insbesondere zur Arbeit an einer Disserta~on, gegeben. 
AufgabensteIlung: Mitarbeit an mediendidaktorischen Projekten: Entwick
lung und Evaluierung. geographischer Arbeitsmittel. Teilnahme an der 
Selbstverwaltung und Ubernahme von Verwaltungsaufgaben. 
Voraussetzungen: Abgeschlossenes Hochschulstudium (8semestriges Stu
dium bzw. 6 Semester plus Erweiterungsprüfung) in Geographie. 
1. und 2. StaatSexamen für Grund-, oder Haupt- und Realschule oder Gymna
sium sowie vergleichbare pädagogische Erfahrungen (erwünscht aus dem 
Bereich der Grundschule). Bereitschaft, sich in eine Programmiersprache 
un~ Evaluationsmethoden einzuarbeiten. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden innerhalb 14 Tagen an 
den geschäftsführenden Direktor des Instituts für Didaktik der Geographie, 
Schumannstraße 58, Postfach 111932, 6000 Frankfurt 11, erbeten. 

Die Universität strebt eine Erhöhung des Anteils 
von Frauen an und fordert deshalb qualifizierte 
Frauen nachdrücklich auf, sich zu bewerben. 

Im Institut für Meteorologie und Geophysik ist die Stelle eines/r 
WISSENSCHAFrLICHEN MITARBEITERS/IN (BAT lIa/2) 
befristet zunächst bis 31. 10. 1992 

ab sofort zu besetzen. 
Der Aufgabenbereich beinhaltet die Mitwirkung an einem Forschungspro
jekt des Umweltbundesamtes mit dem Ziel eines Methodenvergleichs von 
Depositions- und Nebelmessung zwischen den "alten"'und "neuen" Bundes
ländern. 
Die Möglichkeit zur Anfertigung einer Promotionsarbeit ist gegeben. 
Bewerbungen werden innerhalb 14 Tagen nach Ausschreibung erbeten an 
Prof. Dr. H.-W. Georgii, Feldbergstraße 47,6000 Frankfurt/M. 

Am Institut für Allgemeine Erziehungswissenschaft ist ab 1. 2. 1991 für den 
Arbeitsbereich Vergleichende Erziehungswissenschaft die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFrLICHEN MITARBEITERS/IN (BAT Ha) 
befristet zunächst für die Dauer von 3 Jahren, zu besetzen. 
Aufgabengebiete: wissenschaftliche Dienstleistungen im Arbeitsbereich 
Vergleichende Erziehungswissenschaft, insbesondere im Zusammenhang 

' von Arbeiten zur vergleichenden Sozialgeschichte europäischer Erziehungs
systerne sowie zur historisch-vergleichenden Wissenschaftsforschung der 
Erziehungswissenschaft in Westeuropa. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird Gelegenheit zu selbstbe
stimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an einer Dissertation, gege
ben. 
Einstellungsvoraussetzungen: abgeschlossenes sozial- bzw. erziehungswis
senschaftliches Hochschulstudium, Vertrautheit mit Problemen und Metho
den sozialgeschichtlicher Forschung, sehr gute englische und/oder spani
sche Sprachkenntnisse, erwünscht sind DV-Kenntnisse. 
Bewerbungen sind bis 14 Tage nach Erscheinen der Anzeige zu richten an 
das Institut für Allgemeine Erziehungswissenschaft. z. Hd. Prof. Dr. Jürgen 
Schriewer, Feldbergstr. 42, 6000 Frankfurt/M.l. 
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Prof. Dr. A. Schmid, Frankfurt: 
Arbeitsmarkt 
14.00 Uhr, Hörsaal IV, Hörsaal-
gebäude 
_ Veranstaltung im Rahmen 
der Ringvorlesung "Die Wirt
schaft der Vereinigten Staaten" 
des Fachbereichs Wirtschafts
wissenschaften und des Zen
trums für Nordamerika-For
schung (ZENAF) 

* Prof. Dr. Lynn Margulis, Am-
herst, USA: 
Anschlußseminar zum Vortrag: 
"Symbiosis, sexuality and the 
evolution of cells" 
16.00 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Zoologischen Instituts, Sies
mayerstraße 70 
- Veranstaltung im Rahmen 
der Stiftungsgastprofessur 
Wissenschaft und Gesell-

;chaft" der Deutschen Bank 

* Prof. Dr. Jörg Grunert, Bonn: 
Hangrutschungen im Bonner 
Raum - ihre Genese und Kar
tierung für Planungszwecke 
16.00 Uhr, Geowissenschaftli
cher Hörsaal, Senckenberganla
ge 32--:-34 
- Veranstalter: Fachbereich 
Geowissenschaften 

* Herr Gottschalk, Procter & 
Gamble: 
Einführung des Lenor-Nachfüll
packs und Projektangebote 
16.00 Uhr, Hörsaal IV, Haupt-
gebäude . 
- Veranstalter: Contact & Co
operation e.V. 

* Dr. Katrin Nodop: 
Weiträumige Verteilung und zeit
liche Entwicklung säurebildender 
Spurenstoffe in Europa 
16.15 Uhr .. Kleiner Hörsaal des 
Botanischen Instituts, Sies-
mayerstraße 70 . 
~ Veranstalter: Zentrum für 
Umweltforschung Frankfurt 

* Dr. Alwin Schempp, Frankfurt: 
Antrittsvorlesung: Radiofre-
quenz-Quadrupol-Ionen-Be
schleuniger 
17.15 Uhr, Hörsaal für Ange
wandte Physik, Robert-Mayer
Straße 2-4 
- Physikalisches Kolloquium 

* Prof. Dr. Hans-R. Bork, Berlin: 
Geoökologische Ursachen der 
Vergesellschaftung holozäner 
Lößböden in Mitteleuropa 
17 .30 Uhr, Geowissenschaftli
cher Hörsaal, Senckenberganla
ge 32-34 

Veranstalter: Fachbereich 
Geowissenschaften 

* Ursula Wenzel, Frankfurt: 
Ausgangspositionen feministi
scher Filmtheorie und Filmkritik 
in der Bundesrepublik 
18.00 Uhr, Raum 2302, Turm 
- Diskussionen zu Ergebnissen 
der Frauenforschung am Bei
spiel abgeschlossener Diplom
arbeiten 

* Prof. Dr. Helmut Spinner, 
Karlsruhe: 
Duale Rationalitäten: Die Dop
pelvernunft - ein theoretisches 
Konzept und empirisches Modell 
für vergleichende Rationalitäts
analysen 
18.30 Uhr, Raum 127 B, Haupt
gebäude 
- Veranstalter: Interdisziplinä
re Arbeitsgruppe Technikerfor
schung (IATF) 

* 
Priv.-Doz. Dr. Georg lrion; Wil-
helmshaven: 
Anthropogene Belastung der 
Nordsee, dargestellt am Beispiel 
der Schwermetalle 

18.30 Uhr, Festsaal des Natur
museums Senckenberg, Sen
ckenberganlage 25 
- Veranstalter: Senckenbergi
sche Naturforschende Gesell
schaft 

* 
Prof. Dr. Kohlmeyer: 
Was passiert in der Atmosphäre 
bei Abholzung aller Wälder •.. 
20.00 Uhr, Kleiner Hörsaal der 
Botanik, Siesmayerstraße 70 
- Veranstaltungs reihe der AG
Tropen: "Lebensraum Tropen: 
Mensch contra Natur?!" 

* 
Dr. Cornelia Klinger, Wien: 
Romantische Rationalitätskritik 
und die Gefahr der Resubstantia
lisierung in der feministischen 
Theorie 
20.15 Uhr, Raum 4, Dantestraße 
4-6 

Veranstalter: Fachbereich 
Philosophie 

Donnerstag, 
10. Januar 
Dr. Frederic Libersat,Jerusalem: 
Function of feedback loops be
tween the giant interneurons and 
the flight circuitry of the cock
roach 
16.00 Uhr, Seminarraum des 
Zoologischen Instituts, Si es
mayerstraße 70 
- Kolloquiumsreihe des Son
derforschungsbereichs 45 

* 
Prof. Dr. V. R. Villanueva, 
Frankreich: 
Biochemical aspects of pollution 
effects Ion forest trees: Cellular 
responses 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Botanischen Instituts, Sies
mayerstraße 70 
- Botanisches Kolloquium 

* 
Dr. Peter Zürn, Baden-Baden: 
Die Bedeutung der Persönlich
keit für die Personalpolitik im 
Unternehmen 
18.15 Uhr, Hörsaal 2, Hörsaal
gebäude 
- Workshop Personalwirt-
schaft 

* 
Folk-Club, Frankfurt: 
Folktänze mit Livemusik 
20.00 Uhr, Hausbar, Fried
rich-Wilhel~-von-Steuben-Stra
ße90 
- Veranstalter: Bauvereine 
Kath. Studentenheime e. V. 
Wohnheimreferat 

Freitag, 11. Januar 
Prof. Dr. W. Singer, Frankfurt: 
Kohärenz als Organisationsprin
zip in der Hirnrinde 
11.15 Uhr, Zentrum der Morpho
logie, Großer Hörsaal, Haus 27 
- Zell- und Neurobiologisches 
Kolloquium 

* Microsoft Uni Tour 91 
Sprachen und Systemsoftware 
13.00 Uhr, Hörsaal I, Hörsaal
gebäude 
- Veranstalter: Hochschulre
chenzentrum (HRZ) 

* Microsoft Uni Tour '91 
Windows Arbeitsplatz 
15.15 Uhr, Hörsaal I, Hörsaal
gebäude 

Veranstalter: Hochschulre
chenzentrum (HRZ) 

* Dr. Marlene Herfort-Koch, 
Frankfurt: 
Zwischen Lebenslust und Todes
angst. Leben angesichts des To
des in der griechischen Antike 

17.15 Uhr, Raum 714, Archäolo- ' 
gisches Institut, Gräfstraße 76 
- Veranstaltung im Rahmen 
des Kolloquiums "Neue Funde 
und Forschungen" des Archäo
logischen Instituts 

* Dr. Yasuo Kamata, Tokio/ 
München: 
Philosophisch-interkulturelle 
Kommunikation - Der Fall Ni
shida 
18.15 Uhr, Philosophisches Se
minar, Raum 3, Dantestr. 4-6 
- Veranstalter: Schopenhauer
Gesellschaft e. V. Frankfurt 

Montag, 
14. Januar 
Prof. Dr. Rüdiger Mäckel, Frei
burg: 
Naturpotential und Landdegra
dierung in den Trockengebieten 
Kenias 
16.00 Uhr, Geowissenschaftli
cher Hörsaal, Senckenbergan
lage 32-34 

Veranstalter: Fachbereich 
Geowissenschaften 

* Dr. Klaus Kortmann, München: 
Alterssicherung in Deutschland 
- Ergebnisse der aktuellen In
fratest-Untersuchung ASID '86 
16.00 Uhr, Raum 320C, Haupt
gebäude 
- Wirtschafts- und sozialpoliti
sches Kolloquium des Sonder
forschungsbereiches 3 

* Dr. Rolf-E. Breuer: 
Die Bedeutung des Rating am 
Kapitalmarkt 
17.15 Uhr, Hörsaal H, Hauptge
bäude 
- Bankwirtschaftliches Kollo
quium 

* ProL Dr. W. Andres, Marburg: 
Befunde zur Entwicklung des 
Nildeltas und deren Bedeutung 
für die frühe Besiedlung 
17.30 Uhr, Geowissenschaftli
cher Hörsaal, Senckenberganla
ge 32-34 

Veranstalter: Fachbereich 
Geowissenschaften 

* Prof. Colin Blakemore, Oxford: 
Principles of development in the 
visual system 
18.15 Uhr, Hörsaal des 
Max-Planck-Instituts für Hirn
forschung, Deutschordenstraße 
46 
- Veranstalter: Max-Planck-In
stitut für Hirnforschung 

Dienstag, 
15. Januar 
Dr. Wolfgang Radt, Istanbul: 
Neue Forschungen Zum frühen 
Pergamon 
15.00 Uhr, Archäologisches In
stitut, Gräfstraße 76, Raum 714 
- Veranstaltung im Rahmen 
des Kolloquiums "Neue Funde 
und Forschungen" des Archäo
logischen Instituts 

* Birgit Roth und Bernhard 
Dannhof, Frankfurt: 
Die Innervation des Cortischen 
Organs bei adulten und juvenilen 
Ratten. Eine elektronenmikro
skopische und immuncytochemi
sche Untersuchung 
17 .15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Zoologischen Instituts, Sies
mayerstraße 70 
- Hauskolloquium 

* Dr. P. Highfield, Großbritan-
. nien: 
Cloned PT-Non A Non B Hepa
titis (N ANBH) Antigens: Do 
they solve the problem of diagno
sis? 
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17.15 Uhr, Paul-Ehrlich-Institut, 
Paul-Ehrlich-Str. 51-59, 6070 
Langen I 
- Kolloquium des Paul-Ehr
lich-Instituts 

* Friedrich von Metzler, Frank-
furt: 
Europäischer Finanzplatz Frank
furt 
17.30 Uhr, Industrie- und Han
delskammer, Großer Saal, Bör
senplatz 2 (Einlaß nur mit Kar
te, Telefon: 798-2669) 
- Veranstalter: Institut für 
Kapitalmarktforschung 

* Prof. Dr. Wolf J. Singer, Frank-
furt: 
Wirkmechanismen chemischer 
Waffensysteme 
18.15 Uhr, Klinikum, Hörsaal 2, 
Haus 23A 

Ringvorlesung: Medizini
sche, ökologi~che und psycho
soziale Aspekte moderner 
Kriegsführung 

* Dr. Renate Pirling, Krefeld: 
Alltag am Museum. Freuden und 
Leiden der Chefin 
18.15 Uhr, Magnus-Hörsaal, 
Emil-Sulzbach-Straße 26 
- Veranstalter: Seminar für 
Griechische und Römische Ge
schichte 

*. 
Dr. Christi an Meurer, Limburg: 
Katholisches Eherecht in' Theorie 
und Praxis 
19.30 Uhr, K.St.V. Staufia 
Strassburg, Robert-Mayer-Str. 
36 
- Veranstalter: K. St. V. Staufia 
Strassburg 

* Anton Steurer, Frankfurt: 
"Guatemala - Südmexiko" 
zwischen Indianerkulturen und 
Regenwald 
20.00 Uhr,-Gräfstraße 83 
- Veranstalter: Deutsch-Ibe
ro-Amerikanische Gesellschaft 
e. V. 

Mittwoch, 
16. Januar 
Prof. Dr. Sautter, Frankfurt: 
Außenhandelspolitik 
14.00 Uhr, Hörsaal IV, Hörsaal
gebäude 
- Veranstaltung im Rahmen 
der Ringvorlesung "Die Wirt
schaft der Vereinigten Staaten" 
des Fachbereichs Wirtschafts
wissenschaften und des Zen
trums für Nordamerika-For
schung (ZENAF) 

* Prof. Dr. Hermann Priebe, 
Frankfurt: 
Hundert Jahre Agrarpolitik 
Irrwege der Entwicklung in Ost 
und West 
16.00 Uhr, Hörsaal I, Hörsaal
gebäude 
- Veranstalter: Universität des 
3. Lebensalters 

* Prof. Dr. Herwig Schopper, 
Genf: 
Erforschung des Mikrokosmos: 
neuere Ergebnisse von LEP 
16.00 Uhr, Hörsaal für Ange
wandte Physik, Robert-Mayer
Straße 2-4 
- Festkolloquium zum 60. Ge
burtstag von Prof. Dr. Horst 
Klein 

* Prof. Dr. KLaus Heine, Regens-
burg: 
Untersuchungen zur Klima- und 
Landschaftsgeschichte in Namib 
und Kalahari, südliches, Afrika 
16.00 Uhr, Geowissenschaftli
cher Hörsaal, Senckenberganla
ge 32-34 

Veranstalter: Fachbereich 
Geowissenschaften 

* Dr. Reiner Vogg, Stuttgart: 
Bodengesellschaften im Ober
gangsbereich zwischen Dorn-

buschsavanne und Wüste im Nor
den der Republik Mali 
17.30 Uhr, Geowissenschaft
licher Hörsaal, Senckenberg
anlage 32-34 

Veranstalter: Fachbereich 
Geowissenschaften 

* Klaus Holschuh: 
Strategie an Internationalen 
Rentenmärkten 
18.00 Uhr, Konferenzräume I 
und 11, Bockenheimer Landstra
ße 121-125 
- Veranstalter: Johann Wolf
gang Goethe-Investmentgesell
schaft bR 

* Prof. Dr. Egon Weber, Greifs-
wald: 
Küstenstädte von Mecklenburg
Vorpommern in Gegenwart und 
Vergangenheit 
19.00 Uhr, Geowissenschaftli
cher Hörsaal, Senckenberganla
ge 34 (Eintritt für Nichtmitglie
der 3,- DM, Studenten und 
Schüler 1,- DM) 

Veranstalter: Frankfurter 
Geographische Gesellschaft 

* Dr. Hilge Landweer, Bielefeld: 
Moralisierung von Macht in 
feministischen Theorien 
20.15 Uhr, Raum 4, Dante
straße 4-6 

Veranstalter: Fachbereich 
Philosophie 

* Rainer Krause, Saarbrücken: 
Psychische Folgen des Holocaust 
- Die Kinder der Täter und Op
fer 
20.15 Uhr, Hörsaal I, Hörsaal
gebäude 
- Veranstalter: Institut für Psy
choanalyse 

Donnerstag, 
17. Januar 
Wolfgang Momberger: 
Menschen das wichtigste 
Kapital von Steigenberger 
18.15 Uhr, Hörsaal 2, Hörsaal
gebäude 
- Workshop Personalwirtschaft 

* Frithjof Schmidt, Bonn: 
EG-ASEAN - Ein Modell für ' 
die Nord-Süd-Beziehungen? 
19.00 Uhr, Geowissenschaft
licher Hörsaal, Senckenberg
anlage 32-34 

Veranstalter: Frankfurter ' 
Südostasien-Forum 

Freitag, 
18. Januar 
Dr. H. Fritsch, Lübeck: 
Die Gliederung des Beckenbinde
gewebes beim menschlichen Fetus 
- Eine morphologische Untersu
chung an plastinierten Präpara
ten 
11.15 Uhr, Zentrum der Mor
phologie, Großer Hörsaal, Haus 
27 
- Zell- und Neurobiologisches 
Kolloquium 

Gastdozentur für 
Poetik 

Karl Dedecius: 
Poetik der Polen -

Zur Poesie eines 
wieder nahen Landes 
Die wöchentlichen Vor
lesungen beginnen am 
Dienstag, dem 15. Ja
nuar, um 18 Uhr c. t. in 
Hörsaal VI ("Jügelhausu

, 

Bauteil D). Parallel zu 
den Vorlesungen veran
staltet die Stadt- und 
Universitätsbibliothek 
eine Ausstellung zu Le
ben und Werk des Gast
dozenten. 
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Samstag, 
19. Januar 
Bioenergetik -Kurs 
Kosten DM 60,-, Anmeldung 
erforderlich, Telefon: (069) . 
782089 

Veranstalter: Bauverein 
Kath. Studentenheime e. V. -
Wohnheimreferat 

Montag, 
21. Januar 

Reinhold Schnabel, Frankfurt: 
Längsschnittanalyse des Arbeits
angebots mit Daten des sozio
ökonomischen Panels 
16.00 Uhr, Raum 320 C, Haupt
gebäude 
- Wirtscliafts- und sozialpoliti
sches Kolloquium des Sonder
forschungsbereiches 3 

Dienstag, 
22. Januar 

Christine Seige, Leipzig: 
Herrschaft und Wertökonomie in 
der Vute-Gesellschaft am Ende 
der Vorkolonialzeit 
11.15 Uhr, Institut für Histori
sche Ethnologie, Liebigstraße 41 

Colloquium "Mrika-For
schung in Leipzig" 

* Dr. Andreas Brune, Tübingen: 
Der anaerobe Abbau aromati
scher Verbindungen 
17.15 Uhr, Institut für Mikro
biologie, Mehrzweckgebäude, 
Haus 75 A, Sandhofstraße 

Mikrobiologisches Kollo
quium 

* Dr. Andreas Plückthun, Mar-
tinsried: 
Protein Engineering of Antibo
dies 
17.30 Uhr, Hörsaal 1 der Che
mischen Institute, Niederurseier 
Hang 
- Organisch Chemisches Kol
loquium 

* Dr. Beatrice Schärli, Basel: 
Die Baseler Schulprämien 
18.15 Uhr, Magnus-Hörsaal, 
Emil-Sulzbach-Straße 26 
- Veranstalter: Seminar für 
Griechische und Römische Ge
schichte 

* Prof. Crutzen, Mainz: 
Folgen eines Atomkrieges auf 
Klima und Ozonschicht 
18.15 Uhr, Klinikum, Hörsaal 2, 
Haus 23 A 

Ringvorlesung: Medizini
sche, ökologische und psycho
soziale Aspekte moderner 
Kriegsführung 

* Prof. Dr. Wolfgang Wickler, 
Seewiesen: 
Soziobiologie: Ein starkes Kon
zept mit einem blinden Fleck 
18.15 Uhr, Großer Hörsaal der 
Biologie, Siesmayerstraße 70 
- Veranstaltung im Rahmen 
der Stiftungsgastprofessur 
"Wissenschaft und Gesell
schaft" der Deutschen Bank AG 

* H. Fay, Oberursel, und U. Volk-
mer, Köln: 
"Assessment Center - Für und 
Wider". Moderation: Dr. G. 
Frank, Frankfurt 
18.30 Uhr, Hörsaal 3, Hörsaal
gebäude 
- Veranstaltung im Rahmen 
der Vortragsreihe "Human Re
sources Management" der 
Frankfurter Wirtschaftswissen
schaftlichen Gesellschaft 

* Ina Knobloch, Frankfurt: 
Naturschutzgebiete in Costa Rica 
20.00 Uhr, Gräfstraße 83 
- Veranstalter: Deutsch-Ibero
Amerikanische Gesellschaft e. V. 

Mittwoch, 
23. Januar 
Prof. Dr. Sautter, Frankfurt: 
Wirtschaftsbeziehungen mit Ent
wicklungsländern 
14.00 Uhr. Hörsaal IV, Hörsaal
gebäude 
- Veranstaltung im Rahmen 
der Ringvorlesung "Die Wirt
schaft der Vereinigten Staaten" 
des Fachbereichs Wirtschafts
wissenschaften und des Zen
trums für Nordamerika-For
schung (ZENAF) 

* 
Prof. Dr. Maria Radnoti-Alföl-
di, Frankfurt: 
Bild und Bildersprache der römi
schen Kaiser 
16.00 Uhr, Hörsaal I, Hörsaal
gebäude 
- Veranstalter: Universität des 
3. Lebensalters 

* Uwe Herrmann: 
Langzeituntersuchungen zur 
trockenen Deposition von N02 
über dem Kronendach eIDes 
Baumbestandes - Feldmessun
gen, Grenzschichtmodell und sta
tistische Interpretation 
16.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Botanischen Instituts, Sies
mayerstraße 70 
- Veranstalter: Zentrum für 
Umweltforschung Frankfurt 

* Prof. Dr. Peter Toschek, Ham-
burg: 
Das Einzelion: Quantenpräparat 
und Idealuhr 
17.15 Uhr, Hörsaal für Ange
wandte Physik, Robert
Mayer-Straße 2-4 
- Physikalisches Kolloquium 

* Prof. em. Dr. med. K. Schöff-
ling, Frankfurt: 
Abschiedsvorlesung : 
50 Jahre Behandlung mit insuli
notropen oralen Antidiabetika 
17.30 Uhr, Hörsaal 1, Klinikum, 
Eingang 23 A, Theodor-Stern
Kai 7 

Veranstalter: Frankfurter 
Medizinische Gesellschaft 

* 
Prof. Dr. med. K.-H. Usadei, 
Frankfurt. 
Antrittsvorlesung: 
Hormonelle und antihormonelle 
Wirkungen am Beispiel von En
dokrinopathien 
17.30 Uhr, Hörsaal 1, Klinikum, 
Eingang 23 A, Theodor-Stern
Kai 7 

Veranstalter: Frankfurter 
Medizinische Gesellschaft 

* 
Prof. Dr. Christa Rohde-Dach-
ser, Frankfurt: 
Brauchen wir eine feministische 
Psychoanalyse? 
18.00 Uhr, Raum 904, Turm 

Veranstalter: Arbeitskreis 
Frauenstudien, Fachbereich Er
ziehungswissenschaften 

* Beatrix Geisel: 
"Denken Sie sich Goethe als 
Heimarbeiter!" Lu Märten und 
die "Obdachlosigkeit" weiblicher 
Kreativität 
18.00 Uhr, Raum 2302, Turm 
- Diskussionen zu Ergebnissen 
der Frauenforschung am Bei
spiel abgeschlossener Diplomar
beiten 

* Dr. Diethard Schade, Berlin : 
Wechselwirkungen zwischen tech
nischen Entwicklungen und staat
licher Normsetzung 
18.30 Uhr, Raum 127 B, Haupt
gebäude 
- Veranstalter: Interdisziplinä
re Arbeitsgruppe Technikfor
schung (lATF) 

Dr. Helmut Jaschke, Karlsruhe: 
Heilwerden von Grund auf -
Psychotherapie aus dem Glauben 
20.00 Uhr, Club 11, F.-W.-von
Steuben-Straße 90 

Veranstalter: Bauverein 
Kath. Studentenheime e. V. -
Wohnheimreferat 

Prof. pr. Stephane Moses, Jeru
salem: 

Gershom Scholem und die Apo
rien des Messianismus 
20.1 $ Uhr, Raum 4, Dante-
straße 4-6 .. 

Veranstalter: Fachbereich 
Philosophie 

Lights out in Europe 
Die Film & Diskussionsreihe "LIGHTS OUT IN EURO PE" 
findet vom 1 O. I. 1991 bis 26. 1. 1991 in der CAMERA, Gräfstraße 
79, 6000 Frankfurt 90, U-Bahn-Station Bockenheimer Warte, 
statt. 

Donnerstag, 10. 1. 1991 
19.00 Spanien! 

v. Peter Nestler, BRD '73 (43') 
20.30 Die lange Hoffnung 

v. Medienwerkstatt Freiburg, BRD '84 (90') 
22.00 Unversöhnliche Erinnerungen 

v. Klaus Volkenborn u. a., BRD '79 (96') 

Freitag, 11. 1. 1991 
19.00 Komm und siehe (Idi I Smotri) 

v. EIern Klimov, UdSSR '85 (146') 
I ~': 22.00 Mein Krieg 

v. Harriet Eder & Thomas Kufus, BRD '90 (90') , 

Samstag, 12. 1. 1991 
19.00 Shoah 

v. Claude Lanzmann, F '85, Teil 1 (274') 

Sonntag, 13.1. 1991 
19.00 Shoah 

v. Claude Lanzmann, F '85, Teil 2 (292') 

Montag, 14. 1. 1991 
20.00 Vortrag: "Zur Vernichtung der europäischen Juden" 

v. Prof. Dr. Raul Hilberg, University Burlington, 
VermontUSA 

Dienstag, 15. 1. 1991 
19.00 Verfolgt und vergessen 

v. Medienwerkstatt Franken, BRD '86 (62') 
Das falsche Wort 
v. Melanie Spitta & Karin Seybold, BRD '87 (85') 

22.00 Die Prinzen (Les Princes) 
v. Tony Gatlif, F '83 (100'), O. m. U. 

Mittwoch, 16. 1. 1991 
20.00 Vortrag: "Zur SituatioD der Sinti und Roma 

in Deutschland" 
v. Daniel Strauß, Kulturverein dtsch. Sinti 
und Roma, Heidelberg 

Donnerstag, 17. 1.1991 , 
19.00 Erscheinungsform Mensch: Adolf Eichmann 

v. Rolf de Frank, BRD '78 (lOT) 
22.00 Erbschaft eines Angestellten 

v. Eike Geisel, BRD '90 (45') 

Freitag, 18. 1. 1991 
20.00 Vortrag: "Zur Wiedergutmachung der Deutschen" 

v. Eike Geisel, Berlin 

Samstag, 19. 1. 1991 
19.00 Der Kummer und das Mitleid 

v. Marcel Ophüls, F/BRD/CH '69-71 (219') 

Sonntag, 20. 1. 1991 
19.00 Die Schienenschlacht 

v. Rene element, F '45 (86') 
22.00 Die Partisanen von Wilna (Partisans of Wilna) 

v. Josh Waletzky, USA '85 (133') O. m. U. 

Montag, 21. 1. 1991 
19.00 Der Kanal 

v. Andrzej Wajda, Polen '56 (88') 
22.00 Paisa 

v. Roberto Rossellini, Italien '46 (91') 

Dienstag, 22. 1. 1991 
19.00 Fluchtweg nach Marseille 

v. I. Engström u. a., BRD '77 (210') 

Mittwoch, 23. 1. 1991 
19.00 The Exiles 

v. Richard Kaplan, USA '89 (116') OF 
22.00 Desire 

v. Stuart MarshaI, GB '89 (87') OF 

Donnerstag, 24. 1. 1991 
19.00 Who shalllive who shall die 

v. Laurence Jarvik, USA '81 (90') O. m. U. 
20.30 Bilder der Welt und Inschrift des Krieges 

v. Harun Farocki, BRD '88 (75') 
22.00 Die Passagiere (Pasazerka) 

v. Andrzej Munk, Polen '61163 (60') J 

Freitag, 25. 1. 1991 
19.00 Ich bin 20 Jahre alt (Mnje Dwatzatj Lj~t) 

v. Marlen Chutzijew, UdSSR '63 (171') 

Samstag, 26. 1. 1991 
20.00 Vortrag: "Die Republik der'Lampenputzer -

die Wiedervereinigung des guten Gewissens" 
v. Lothar Baier 

Uni-Report 

Donnerstag, 
24. Januar 
Alfred Hillert: 
Aktuelle Probleme der Personal
arbeit bei Schott 
18.15 Uhr, Hörsaal 2, Hörsaal
gebäude 
- Workshop Personalwirt-
schaft 

* 
Dr. Bernhard May, Eschborn: 
Die deutsche technische Zusam
menarbeit mit den Ländern Süd
ostasiens 
19.00 Uhr, Geowissenschaftli
eher Hörsaal, Senckenberganla
ge 32-34 
- Veranstalter: Frankfurter 
Südostasien-Forum 

Freitag, 
25. Januar 
Dr. Walter Scherf, München: 
Faszination Märchen. Zur Dra
maturgie des Erzählens und zum 
Miterlebensprozeß des Zuhörers 
und Lesers 
10.15 Uhr, Hörsaal 13, Hörsaal
gebäude 
- Veranstalter: Institut für Ju
gendbuchforschung 

* 
PD Dr. R. Mentlein und Prof. 
Dr. B. Krisch, Kiel: 
Neue Methoden zur Darstellung 
von Neuropeptidrezeptoren 
11.15 Uhr, Zentrum der Mor
phologie, Großer Hörsaal, 
Haus 27 
- Zell- und Neurobiologisches 
Kolloquium 

* 
Prof. Dr. Siegfried Huneck, 
Halle (Saale): 
Flechten 'und ihre Inhaltsstoffe 
16.15 Uhr, Hörsaal 1 der Che
mischen Institute, NiederurseIer 
Hang 
- Organisch Chemisches Kol
loquium 

* 
Dr. Heiner Protzmann, Dres
den: 
Kategorien skulpturaler Ästhetik 
17.15 Uhr, Raum 714, Archäolo
gisches Institut, Gräfstraße 76 
- Veranstaltung im Rahmen 
des Kolloquiums "Neue Funde 
und Forschungen" des Archäo
logischen Instituts 

Montag, 
28. Januar 
Karin Dannecker, Berlin: 
Der Studiengang Kunsttherapie 
an einer Kunsthochschule 
10.00 Uhr, Biologiehörsaal 103, 
Sophienstraße 1-3 
- Veranstalter: Institut für 
Kunstpädagogik 

* 
Jochen Heistermann, München: 
Lernen in künstlichen neuronalen 
Netzen mittels Evolutionsstrate
gie 
15.15 Uhr, Raum 307, Robert
Mayer-Straße 11-15 
- Informatikkolloquium 

* 
Dr. Johannes Schwarze, Berlin: 
Einkommenschätzungen auf der 
Basis von Mikrodaten für die 
DDR 1989 und 1990 
16.00 Uhr, Raum 320 C, Haupt
gebäude 
- Wirtschafts- und sozialpoliti
sches Kolloquium des Sonder
forschungsbereiches 3 

* 
Gerhard Eberstadt : 
Passives oder Aktives Fondsma
nagement 
17.15 Uhr, Hörsaal H, Hauptge
bäude 
- Bankwirtschaftliches Kollo
quium 
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